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Die „Spenerſche Zeitung“ knüpft an den Inhalt der von der 


Wiener Preſſe“ am 2. d. Mts. als Schreiben des Grafen Arnim 
beröffentlichten Schriftſtücke und an dieſ Inſtruktionen des Reichskanzlers 
aus der Konzilszeit eine Betrachtung, die damit beginnt, daß zwiſchen 
dem Kanzler und dem damaligen Geſandten in Rom ein auf prinzi⸗ 
pellen Gegenſätzen beruhender Zwieſpolt beſtanden habe. Darauf ent⸗ 


gegnet die Nordd. Allg. Ztg.“ wie folgt: g RR 
thümliche, wenn man die In⸗ 
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Eine Thatſache aber fteht feſt, gegen welche die Regierung jeden 


Die Vorausſetzung, daß die bairiſche Depeſche auch hier mitgetheilt 
worden ſei, trifft nicht zu. Herr v. Sigmund hat nicht den Auftrag 
gehabt, im Vatikan ſich im Sinne der Depeſche zu äußern. Er 
beſtreitet auch, durch feine Berichte Anlaß zu derſelben gegeben zu 
haben. Wahrſcheinlich iſt der Fürſt Hohenlohe zu dieſem Schritte von 
dem Stiſtsprobſt Döllinger inſpiriet worden, welcher in ſeiner Ver⸗ 
ſtimmung gegen Rom ohne Zweifel ſehr geneigt ſein wird, die Gefah⸗ 
ren in etwas übertriebener Weiſe hervorzuheben, welche den „modernen 
Staat“ aus den vermutheten Konzilbeſchlüſſen erwachſen können. Es 
it nun natürlich, daß Herr von Dölinger, deſſen theologiſche Ten⸗ 
(er von Rom auf Antrieb der ultramontanen deutſchen Wiſſen⸗ 


Landes proteſtiren kann, in dem die katholiſche Kirche eine durch Ge⸗ 
ſetze oder Verträge geregelte Stellung hat — die Thatſache, daß in 
Rom über das Verhältniß des Staates zur Kirche mit dem Anspruch 
verhandelt wird, bindende Normen aufzustellen, ohne den bei Diefe 
Dingen intereſſirten Staat als andern Paziszenten oder gleichbere 
tigten legislativen Faktor zur Berathung zu ziehen. 108 
Gegen dieſe Thatſache können die Regierungen proteſtiren 
und hier iſt der Punkt, auf welchem der Hebel eingeſetzt werden muß, 
wenn es ſich darum handelt, Deutſchland den legitimen Einfluß 3 
fihern, den es zu allen Zeiten auf Konzilbeſchlüſſe gehabt hat. Der 
Proteſt allein genügt jedoch nicht, wenn nicht gleichzeitig der Anſpruch 
auf Zulaſſung eines oder mehrerer oratores zu den Verhandlungen 
des Konzils erhoben wird. — Die Theilnahme des durch den Staat 
vertretenen Laienelements an den Verhandlungen des Konzils erſcheint 
als das einzige Mittel, rechtzeitig von dem Gange der Verhandlungen 
unterrichtet zu ſein, rechtzeitig, das heißt nicht zu früh und nicht zu 
ſpät — zu proteſtiren, Einfluß zu gewinnen, ſchüchterne Elemente zu 
ſammeln und politiſchen Machinationen vorzubeugen, welche unter dem 
Deckmantel kirchlicher Berathungen verſucht werden könnten. 

Die Maßregel, über welche zwiſchen dem norddeutſchen Bunde 
mit dem Fürſten Hohenlohe und den übrigen deutſchen Regierungen 
ein Einverſtändniß herbeigeführt werden müßte, wäre demnach: EBEN 

‚das in Rom eventuell zu ſtellende Verlangen, daß zu den Be⸗ | 
rathungen des Konzils ein oder mehrere Botſchafter des ver⸗ 
einigten oder zu dieſem Zweck verbündeten Deutſchlands zuges⸗ 
laſſen werden.“ Ar A 
Einen weiteren Bericht zur Erörterung einiger hier in Frage 
kommenden Schwierigkeiten und zu weiterer Motivirung der Form 
des gemachten Vorſchlages behalte ich mir vor. An dieſer Stelle ge 
ſtatte ich mir nur noch zu erklären, warum ich die Abordnung eines = 
deutſchen Botſchafters zum Konzil als eine „eventuelle“ Maßregel bes 
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ſtrultlon des Kanzlers vom 26. M Ef mit dem Bericht des 36 

N Arnim vom 14 deſſelbeß onats, dem ſie zur Ant⸗ haft unterdrückt werden, deſſen perſtznliches Selbſtgefühl noch kürzlich 
ihn bei den Vorarbeiten für das Konzil 
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2 diente, vergkeicht; und wir glauben, daß man ſich aus diefer berletzt worden ift, als man ihr 8 
Vergleichung leicht überzeugen wird, daß 1 Gegenſätze in der überging, — in den weltlichen Regierungen Bundsgenoſſen zu finden 
deſechneten Richtung in keiner Weiſe oßwalketen, ſondern daß ſich die [ wünſcht, welche er zu anderen Zeiten nicht geſucht Haben würde. 
einungsverſchiedenheit auf eine ziemlich untergeordnete Frage, näm⸗ Wie dem auch ſei, — es iſt gewiß vollkommen richtig, daß die 
lich darauf beſchräpkte, ob es nützlich ſein werde, den Verſuch zu machen, Perſönlichkeiten, welche auf den Gang der Konzilarbeiten tonangebend 
inmitten des Konzils für oratores der deutſchen Regierungen einen einwirken, die Indiskretionen, welche über dieſelben in die Oeffentlich⸗ 
lat zu gewinnen. Der Graf Arnim ſchlägt das vor, der Kanzler keit gelangen, und vor Allem auch die unberechenbare Individualität 
(ent ab darauf einzugehen aus Gründen, die ſich in dem Gleichniß des Papſtes, den Regierungen hinreichende Veranlaſſung geben, der 
des Kampfes zwiſchen Fiſch und Vogel am beſten reſumiren. Die von Entwickelung der Dinge mit Aufmerkſamkeit zu folgen und zu even⸗ 
den Regierungen zu bekämpfenden Gegner würden im Konzil ſich in tueller Wahrung ihrer Rechte bei Zeiten Vorkehrung zu treffen. Der 
dem ihnen eigenen und von ihnen beherrſchten Elemente befunden Fürſt Hohenſohe wird zunächſt durch die Befürchtung beunruhigt, daß 
haben, während den oratores jeder feſte Punkt in dieſem Elemente ge- | die Infalibilität des Papſtes von dem Konzil auf Betrieb der Jeſuiten 
ſchlt haben und ihre Stellung eine in juriſtiſchem Sinne prekäre, ganz] dogmatiſch feſtgeſtelt werden könnte. — Gerade dieſe Frage dürfte 
bon der Duldung des Gegners abhängige geweſen fein würde; Zwi' jedoch nicht zu denjenigen gehören deren Löſung in dem einen oder 
ſcen den Inſtruktionen des Kanzlers und den dem Geafen Arnim] [dem anderen Sinne für den Staat von weſentlicher Bedeutung iſt. 
ügeſchriebenen Schriftſtücken vom 8. Janugr, 17. und 18, Juni 1870, | Wenn es möglich wäre der Theorie des bafeler Konzils Anerkennung 
kun die „Spen. Ztg.“ prinzipielle Unterschiede auch ſchon deshalb nicht | zu ſichern, daß das Konzil über dem Papſt ſteht, könnte das durch 
annehmen, weil in den Arnim ſchen Schriftſtücken praktiſche Vorſchläge | die Regierungen vertretene Laienelemenk ein Intereſſe daran haben, 
über das, was die Regierungen zu thun hätten, nicht gemacht werben, | für die Definirung des Dogmas in dieſem Sinne einen ernſtlichen 
die „Spen. Z.“ alſo nicht beurtheilen kann, oh das, was deren Ver⸗ Kampf zu beginnen. Das baſeler Konzil iſt aber in Rom nie aner⸗ 
kannt worden und innerhalb der katholiſchen Kirche ſind die Anhänger 

dieſer Definition ſo ſelten wie die Huſſiten in Böhmen. 

Der Streit dreht ich jetzt nur noch um die Frage: ob der Papſt 
ohne das Konzil infallibel iſt, oder ob die Infallibilität nur dem 
Papſt mit dem Konzil zukommt. — Ein müßiger Wortſtreit, der auf 
die Stellung der weltlichen Regierungen ohne Einfluß bleibt. Kirchen⸗ 
geſetze und Kirchendekrete können den Regierungen unbequem oder 
unannehmbar erſcheinen und ihnen die Pflicht des Widerſtandes auf⸗ 
erlegen. Wie dieſe Welle und Dekrete aber zu Stande gekommen D 
find, ob durch eine Willensäußerung des inſpirirten abſoluten Papſtes, zu überlaſſen und ſich vorbehalten, 
enlegislative, wird chen Staatsrecht unverträgliche Be⸗ 
wenn die Regie⸗ * o würde er das Odium des Konflikts 


faffer anzurathen wußte, beſſer geweſen ſein würde als das Verhalten 
der preußiſchen Regierung, und ob feine Maßregeln, wie in dem Ar⸗ 
titel behauptet wird, in der That den Brand unterdrückt haben wür⸗ 
den. Die Zeitung ſagt zwar, es laſſe ſich leicht ermeſſen, daß der Graf 
Arnim die Mittel der alten, gerade von den Italienern erfundenen 
Diplomatie angewandt haben würde, welche allein mit der Schlechtig ⸗ 
kit der Menſchen rechne und die Feinde mit ihren eigenen unſauberen 
Waffen ſchlage. Aber wie dieſe Mittel heißen, erfahren wir weder 
us dem Artikel, noch aus den Schriftſtücken, die er beſpricht. 2 
Dagegen ift allerdings ein jehr großer Unterſchied in dem Maß 

ärfe und Bitter it welchem die Inſtruktionen einerſeits i 
Bromemorin di Juli 1870 andererſeits ſich 105 die rö⸗ meiſtens ganz al 
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oder durch einen Beſchluß der konſtikutionellen Kirch 
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ſche Kirche und ihre Anhänger im Allgemeis che Kommiſſion vorbereite 
nnen natürlich in amtlichen Inſtruktionen einer deutſchen Re⸗ 
erung keinen Platz finden. (), Die ganze Tonart des Exlaſſes vom 
6. Mai 1869 beweſſt ehen, daß der Kanzler zur Zeit des Konzils den Preuß 
Kampf gegen prinzipielle Uebergriffe zwar nicht fürchtete, vielmehr, a flikt hervorrufen müßte. 5 
wenn derſelbe dem Staate aufgedrunden werden ſollte, ſich ſiegesgewiß über das In Berückſichtigung dieſes Verhältniſſes ſcheint es gerathen, die 
fühlte, daß er, aber gerade wie bezüglich des Krieges mit Frank⸗ etwaigen Verabredungen mit Baiern geheim zu halten und nicht zur 
teich bei der Luxemburger Frage und später, denſelben zu Ausführung zu bringen, ſo lange wir nicht über die Abſichten der 
herhüten wünſchte, wenn es irgend möglich, und in dieſem franzöſiſchen Regierung vollſtändige und ſichere Information haben. 
Sinne den Geſandten in Rom zu einem Verhalten anwies, welches (gez.) von Arnim. 
mit ſchonender Zurückhaltung vermeiden ſollte, von weltlicher Seite ir⸗ a 
gend einen Anlaß zum Konflikt zu geben. Die Kirche ſollte ihren Streit, 
wenn möglich, in ſich und im Konzil ausfehten, Man wollte ihr fair 
play laſſen in jeder Beziehung und erſt, wenn das Ergebniß fie zu 
llebergriffen veranlaßte, ſolchen entgegentreten. Wir halten dieſe Po⸗ 
lik noch heute für die richtige und find der Meinung, daß es in der 
Konzilszeit nur ein einziges Mittel gab, den Brand nicht aufkommen 
qu laſſen. Das war das Feſthalten der deutſchen, öſterreichiſchen und 
ſranzöſiſchen Biſchöfe, kurz des ganzen geiſtig überlegenen und unab⸗ 
hängigen Theiles der Prälatur. Auch in Beurtheilung der Ueherzeu⸗ 
gungstreue und des glaubensſtarken Muthes der deutſchen Biſchöſe be⸗ 
iteht kein Zwieſpalt, ſondern Uebereinſtimmung zwiſchen dem Kanzler 
und dem Grafen Arnim, indem der Letztere ſagt: „Wenn der 
deulſche Episkopat jetzt das welthiſtoriſche Opfer einer gan elenden 
Konſpfiration werden ſollte, ſo unterliegt er ſeiner eigenen Gewiſſen⸗ 
haftigkeit, aber auch ſeiner eigenen Schüchternheit und Unbekanntſchaft 
mit dem Weſen feiner Feinde.“ Nur möchten wir glauben, daß der 
Kanzler, wenn er auch die römiſche Frage zwar nicht, gutmüthig oder 
getingſchätzig“, wie die „Sp. Ztg.“ ſagt, wohl aber friedfertig betrach⸗ 
ele, doch das Verhalten der Biſchöfe nicht aus Schüchternheit oder 
Unbekanntſchaft mit dem Weſen der Feinde erklärt haben wird; denn 
die Biſchöfe wiſſen ſehr genau, was Rom, der Papſt und die Jeſuiten 
‚ind. Freilich rechtfertigten die Haltung und die kollektiven und einzel⸗ 
nen Ausſprachen ſo vieler Biſchöfe bis in das Jahr 1870 hinein, ein 
eſpiſſes Vertrauen, daß fie ihre biſchöfliche Stellung und das Pflicht⸗ 
gefühl, für die ihnen anvertrauten Heerden und das eigene Vaterland 
nicht fo verkennen würden, um ihre Bisthümer dem päpſtlichen Staats⸗ 
ſtreich und der Majorität der unbedeutenden Kirchenfürſten zu unter⸗ 
werfen. Wir wiederholen unſere Anſicht, daß der Papſt es nicht hätte 
auf ein Schisma ankommen laſſen, durch welches er ſich die beſten 
Kräfte des deutſchen, des öſterreichiſchen, des franzöſiſchen Episkopats 
eulfremdet hätte, um an der Spitze der Jeſuiten, des italieniſchen Kle⸗ 
dus ohne Italien und einiger levantiniſchen Prälaten zurückzubleiben. 
Die weitere Ausführung dieſes Satzes gehört auf ein anderes Blatt. 
Hier kam es uns nur auf den Nachweis an, daß eine prinzipielle Mei⸗ 
gungsverſchiedenheit zwiſchen dem Fürſten Bismarck und dem Grafen 
1 tnim bezüglich der Behandlung der Frage en gros zur Zeit des Er⸗ 
hase der Inſtruktion vom 26. Mai 1869 nicht vorgelegen hat, ſondern 
daß die Diskuſſion ſich nur um die Verwendbarkeit der oratores drehte 
Zaum Beweiſe bringt die „Nordd. Allg. Z.“ als weitere Enthüllung 
einen Bericht des Grafen Arnim vom 14. Mai 1869, der zugleich zwei⸗ 
N fabaft machen ſoll, ob die in der wiener „Preſſe“ veröffentlichten 
Schriftſtücke wirklich von dem Grafen Arnim herrühren. Wir denken, 
darüber brauchte die „Nordd. Allg. Z.“ oder wenigſtens die Gewäbrs⸗ 
männer, von denen ſie ihre Inſpirationen erhält, keine Konjekturen 
anzustellen, da ſie in der Lage ſind, dies ganz genau zu erfahren, und 
es möchte faſt ſcheinen, als ob dieſer Zweifel nur ausgeſprochen würde, 
um dem obigen Urtheil über „verletzende“ Aeußerungen die perſönliche 
Schärfe zu nehmen. f 
Der erwähnte Bericht lautet wie folgt: 
1 Rom, den 14. Mai 1869. 
Ew. Exzellenz hohen Erlaß vom 2. d. M. mit der Zirkulardepeſche 
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ſchen Krone verletzt, nothwendig auch in Frankreich einen Kon⸗ 2 


Frage ftellen. | 
Auf den erſten Blick ſcheint es, daß dieſes „Stellung nehmen“ 
verſchoben werden könnte, bis beſtimmte Beſchlüſſe vorliegen, durch 
welche ein Konflikt geſchaffen wird. Man könnte meinen, daß dann 
immer noch Zeit ſein wird, dem unberechtigten und einſeitigen An⸗ 
ſpruch die vis inertiae des beſtehenden Rechtes entgegenzuſtellen. 
Hierbei wird jedoch ein Faktor von immenſer Wichtigkeit überſehen. 
Es iſt zwar richtig, daß die Konzilbeſchlüſſe in dieſen Materien für die 
weltlichen Regierungen zunächſt keine andere Bedeutung haben, als die 
Theſen eines wiſſenſchaftlichen Vereins. Aber es iſt ebenſo unleugbar, 
daß das einmal feſtſtehende Konzildekret Millionen in ihrem Gewiſſen 
bindet und daß die Regierungen, wenn ſie auf dem Widerſtand be⸗ 
harren — was ihnen in der Regel nicht zu gelingen pflegt — darüber 
in eine verſchobene Stellung zu ihren Unterthanen gerathen, welche 
für lange Zeit eine Quelle von Unannehmlichkeiten für die Regierung 
und von Klagen ſeitens der Unterthanen werden kann 5 
Hier drängt ſich nun die Frage auf, ob und auf welche Weiſe es 
möglich iſt, dieſen Unannehmlichkeiten zu entgehen. Der Fürſt Hohen⸗ 
lohe ſieht das Mittel in einem Einverſtändniß aller europäiſchen Re⸗ 
gierungen über die Haltung, welche ſie gegenüber den Tendenzen und 
Beſchlüſſen des Konzils einnehmen wollen. Das Ziel, welches der 
bairiſche Miniſterpräſident ſich geſteckt hat, liegt etwas zu hoch. Die 
Beſorgniß liegt nahe, daß durch das jedenfalls reſultatloſe Bemühen, 
für zu piele widerſtreitende Elemente einen Boden gemeinſchaftlicher 
Intereſſen zu finden, auch das Erreichbare erſchwert worden ift — 
nämlich das Einverſtändniß der bereinigten Staaten Deutſchlands 
über ein identiſches Verhalten in der bevorſtehenden kritiſchen Epoche. 
Sollte dies jedoch nicht der Fall ſein, ſollte in Paris, Florenz, Wien 
die bairiſche Initiative nicht den Wunſch rege gemacht haben, die 
dargebotene Gelegenheit zu allerhand eigenen Zwecken zu benutzen, 
ſo würde es rathſam ſein, zunächſt mit dem Fürſten Hohenlohe und 
dann mit den übrigen deutſchen Regierungen die Schritte zu verein⸗ 
baren, welche nach Maßgabe der veränderten Umſtände den geſchicht⸗ 
lichen Traditionen entſprechen, und nach Lage der Dinge unerläßlich 
erſcheinen. Der Fürſt Hohenlohe glaubt, daß es zweckdienlich ſein 
werde, wenn die Vertreter der Regierungen angewieſen würden, ſchon 
jetzt gegen ſolche Beſchlüſſe Verwahrung einzulegen, welche das Konzil 
einfeitig und ohne Berathung mit den Staatsgewalten faſſen möchte. 
Hierfür ift jedoch, wie Eure Exzellenz in dem Erlaß vom 2 d. M. 
hervorheben, die Sache in keiner Beziehung reif. — Es iſt vollſtändig 
unmöglich, auch nur eine annähernde Kenntniß von dem Reſultate der 
Berathungen zu haben, welche im Schooße der Kommiſſion für 
Urchlich⸗politiſche Fragen gefaßt fein mögen. — Und ſelbſt wenn dieſe 
Beſchlüſſe uns im Einzelnen bekannt wären, würde ein Proteſt gegen 
dieſelben nicht gerechtfertigt fein, da das Gutachten einer Kommiſſion 
immer noch kein Konzilbeſchluß iſt. 5 
Die Perſonen, welche in der Kommiſſion den Ton angeben, der 
Kardinal Reiſach, und von Deutſchen Moufang und Molitor, von 
Frunzofen der Abbe Gilbert, Vikar des Biſchofs von Moulins, Mon⸗ 
ſignor de Dreux Breézé, rechtfertigten die Beſorgniß vor unannehm⸗ 
baren Beſchlüſſen in hohem Grade. Dagegen iſt in dieſelbe Kom⸗ 
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A Berlin, 17. April. In der auswärtigen Politik hat die 
Suezfrage ſeit einiger Zeit eine gewiſſe lebhafte Polemik herbeige⸗ 
führt. Es ſchien eine Zeit lang, daß Herr Leſſeps ſich den gegen ſein 
Syſtem gerichteten Anordnungen der Pforte nicht fügen wolle; neuer⸗ 
dings wird gemeldet, daß von Seiten Frankreichs ihm dringend gera⸗ 
then worden ſei, es nicht zum Bruch kommen zu laſſen, ſondern ſich den 
Entſcheidungen zu unterwerfen. Man darf annehmen, daß Herr Leſ⸗ 
ſeps ſich auch früher von Frankreich hat inſpiriren laſſen. Es hat 
allen Anſchein, als ob die franzöſiſche Politik von Zeit zu Zeit den 
Verſuch macht, im Orient einen maßgebenden Einfluß zu gewinnen. 
Das iſt u. A. auch bei der haſſuniſtiſchen Angelegenheit zu Tage ge⸗ 
treten. Die jüngſte Meldung über die Suezfrage ſcheint aber dafür zu 
zeugen, daß die franzöſiſchen Staatsmänner es nicht für angemeſſen 
erachten, dieſe Verſuche einer anmaßenden Politik zu weiteren Kon⸗ 
ſequenzen zu führen, wobei fie auch wohl auf entſchiedenen Wiperſtand 
ſowohl bei England wie bei Rußland geſtoßen wären. — Der Nach⸗ 
folger des Herrn von Krauſe bei der Botſchaft in London, Herr von 
Brinken, iſt heute auf feinen Poſten abgegangen. — Der Aſſeſſor 
im auswärtigen Amte, Herr von Aichberger, wird ſich nach Kon⸗ 
ſtantinopel begeben, um dort kommiſſariſch die Verwaltung des Vize⸗ g 
Konſulats zu übernehmen. — Was die telegraphiſch gemeldete Verän⸗ 
derung im münchener Kabinet betrifft, von der man hier übrigens 
ſchon lange vorher wußte, ſo wird man darin wohl nichts weiter als 
einen Perſonenwechſel, keineswegs aber einen Syſtemwechſel erkennen 
dürfen. Der in der Depeſche als künftiger Kabinetschef genannte Herr 
von Reither, der bei der hieſigen Botſchaft fungirt, gehört ganz der 
politiſchen Richtung des bisherigen Kabinetschefs Eyſenhardt an, er iſt 
wie dieſer deutſch⸗freundlich⸗bairiſch geſinnt, ohne aber geradezu ent⸗ 
ſchieden national oder partikulariſtiſch zu fein. An einen Syſtemwechſel 
kann, ſo lange das gegewärtige Miniſterium beſteht, nicht gedacht 
werden. Da die Vorſtände des bairiſchen Kabinets nach längerer 
Thätigkeit zu hohen Verwaltungspoſten berufen zu werden pflegen, ſo 
darf man annehmen, daß eine ähnliche Abſicht hinſichtlich des Herrn 


miſſion von franzöſiſchen Geiſtlichen der Abbe Freppel eingetreten, | Eyſenhardt die Urſache feines Rücktritts iſt — falls es mit der tele⸗ ; 
graphiſchen Meldung überhaupt feine Richtigkeit hat. N Fr 

2 Berlin, 17. April. Die Regierungskommiſſarien im Bunde 
mit der konſervativen Partei haben auch den übrigen Paragraphen 
des Militärgeſetzes gegenüber an vielen Punkten mit großer 


* 


und es ſitzen darin Italiener, die ganz anderen Richtungen angehören, 
aus deren Mittheilung geſchloſſen werden darf, daß die gemäßigten 
Elemente nicht ohne allen Einfluß geblieben find. 5 
Mit einem Wort, — es iſt unmöglich, über die Natur der bis 
jetzt gemachten Vorarbeiten Daten zu erhalten, welche die Grundlage 


. 


% 


derſelben in Ausſicht nahm. 


des Makart'ſchen Pinſels — von jenem wilden, ſeltſamen Genie des 


dert 


; Lokal in den oberen Raum führt, wo die Bilder aufgeſtellt waren, 


hohen Speiſeſaal eines ungariſchen Schloſſes gemalt und bringen deß⸗ 


million gegenüber durchzudrücken verſucht. Trotz der großen Ermü⸗ 
dung, welche den Reichstag nach den letzten großen Kämpfen ergriffen 
hat, ſind ihre Bemühungen nur an zwei Stellen von erheblicher Be⸗ 
deutung mit Erfolg gekrönt worden. Perſonen, welche ausgewandert 
waren und wieder nach Deutſchland zurückkehren, können noch bis 
zum 32. Jahr zur Erfüllung der militäriſchen Dienſtpflicht herange⸗ 
zogen werden. Nach der Kommiſſionsvorlage ſollte dies, falls die 
Auswanderung vor dem 15. Jahr ſtattgefunden hatte, nur bis zum 
25. Jahr zuläſſig ſein. Man befürchtet wohl nicht mit Unrecht, daß 
dieſe in unſerem Mititärrecht ganz neue Beſtimmung abſchreckend auf 
die Rückwanderung wirken kann. — Zweitens iſt ein Amendement der 
Kommiſſion gefallen, welches zur oberſten Entſcheidung in Fragen der 
Heeresergänzung eine Reichsinſtanz und ein geordnetes Verfahren vor 
Damit wäre eine Garantie für eine 
rechtmäßige und gleichmäßige Handhabung der Militärgeſetze gewon⸗ 
nen worden. Das Amendement fiel durch eine Koulition der Konſer⸗ 
vativen, der miniſteriellen Nationalliberalen und der gegen neue 


5 Reichsbehörden grundſätzlich eingenommenen Klerikalen u. ſ. w. — 


Zur Entſcheidung für die dritte Leſung vorbehalten iſt die heute an⸗ 
geregte Frage, ob nicht nach Entziehung des Wahlrechts für Perſonen 
des Soldatenſtandes auch die in Preußen bei Landtagswahlen geſetz⸗ 
lich vorgeſehenen beſonderen Militärwahlbezirke in Wegfall zu brin⸗ 


gen ſind, da in demſelben künftig nur noch die Militärbeamten wahl⸗ 
berechtigt ſein würden. — Von mehreren Seiten hat man ſich über⸗ 


raſcht geäußert über die große Majorität von 78 Stimmen, 
welche das Amendement Bennigſen zu 8 1 gefunden hat. 
Die Majorität iſt deßhalb jo groß, weil von den 26 an der Abſtimmung 
nicht theilnehmenden Mitgliedern nur 4 mit Ja (Oetker, Rönne, 
Lobach, Brauchitſch), die übrigen 22 aber mit Nein geſtimmt haben 
würden. Es fehlten nämlich 10 Elſäſſer, 2 Sozialdemokraten (Bebel 
und Liebknecht), 1 Däne, 1 Pole, 4 Klerikale und 3 (erkrankte) Mit⸗ 
glieder der Fortſchrittspartei (Kirchmann, Donath, Föckerer). — Nach 
der Zahl der Abſtimmenden lag die Entſcheidung bei den letzten 25 
auf dem linken Flügel der Nationalliberalen; bei vollzähligem Hauſe 
würde die Entſcheidung bei den 15 letzten Nationalliberalen gelegen 
haben. Dieſe Statiſtik iſt auch nicht ganz unwichtig in Betreff der 
Amendements, welche zum Kirchengeſetz werden geſtellt werden. Die 
Verhandlungen darüber zwiſchen der nationalliberalen Partei und der 
Fortſchrittspartei dauerten heute während der Plenarſitzung fort. — 
Das Schickſal des Preßgeſetzes iſt noch immer durchaus ungewiß. 
Die Haltung der Regierung deutet nichts weniger als eine Geneigtheit 
an, ſich zu verſtändigen. Ein Preßgeſetz mit dem Beſchlagnahme⸗ 
paragraphen der Regierungsvorlage hat keine Ausſicht auf die Zu⸗ 
ſtimmung der Mehrheit, zumal das Intereſſe der außerpreußiſchen 
Abgeordneten (für welche nicht die Aufhebung des Zeitungsſtempels 
und der Kautionen in Frage kommt) an dem Zuſtandekommen mit 
jeder neuen Konzeſſion an die Regierungsanſchauungen abgenommen 
hat. — Heute iſt der erwartete Austritt des Abg. Lorentzen (für den 
ditmarſchen Kreis) aus der Fortſchrittspartei erfolgt. Von Mit⸗ 
gliedern, welche für das Septennat ſtimmten, ſind jetzt nur noch Allnoch, 
Kisker, Rohland und Knapp bei der Partei. Dieſelben werden auch 
bei derſelben verbleiben, ſo daß die Partei 39 (ſtatt 49) Mitglieder 
ſtark bleiben wird. Von Arbeitskräften hat die Partei nur Berger 
und Löwe verloren, von denen der Letztere ſich indeß ſchon ſeit längerer 
Zeit faſt ausſchließlich auf unpolitiſche techniſche Fragen beſchräntte. — 
Der Fortſchrittspartet gehen zahlreiche Zuſtimmungsadreſſen zu, u. A. 


auch heute von dem in Frankfurt a. M. neugebildeten Wahlverein der 


Fortſchrittspartei. 

— Am Mittwoch wurde dem Abg. Duncker in einer Verſamm⸗ 
lung des Oranienburger Thor⸗Bezirks⸗Vereins und am Donnerftag 
dem Abg. Schulze⸗Delitzſch in einer Verſammlung des Bezirks⸗ 
vereins der Roſenthaler Vorſtadt für ihr Verhalten in der Militär⸗ 
frage ein Zuſtimmungs⸗ und Dankvotum zu Theil. Dem Abg. Las⸗ 
ker iſt am 14. d. aus ſeinem Wahlkreiſe Sonneberg⸗Saalfeld folgende 
Adreſſe telegraphirt worden: „Das Sonneberger Wahlkomite ſpricht 
dem Reichstagsabgeordneten Lasker für ſein parlamentariſches Verhal⸗ 
ten in der Militärgeſetzfrage ſeinen Dank aus und zollt ſowohl ſeinem 
Auftreten in der Vorberathung, als feiner Zuſtimmung zu dem abge⸗ 
ſchloſſenen Kompromiß ſeinen Beifall.“ 
i — Dr. Hans Prutz, Verfaſſer einer Geſchichte des Kaiſers 
Friedrich I., zur Zeit Oberlehrer in Berlin, begiebt ſich in Gemein⸗ 
ſchaft mit Profeſſor Sepp aus München, im Auftrage der Reich⸗ 


Hartnäckigkeit die Regierungsvorlage den Verbeſſerungen der Kom⸗ 


regierung in nächſter Woche nach Tyrus um bafelbft Ausgrabungen 
zu leiten, von denen man ſich für die Geſchichte der Kreuzzüge inter⸗ 


0 eſſante Funde verſpricht. 


— Das neueſte „Juſtiz⸗Miniſterialblatt“ enthält folgende 
Perſonal Veränderungen: Der Stadtger.⸗Rath Dr. Kirchner in Frank⸗ 
furt a. M. iſt zum Appel. ⸗Ger.⸗Rath bei dem dortigen Appell.⸗Ger. 
ernannt, der Landger.⸗Rath Simon in Köln zum ſtändigen Kammer: 
Präſid. bei dem Landger. in Koblenz, der Kreisger.⸗Dir. Lang in Ha⸗ 
nau unter Verleihung des Amtscharakters „Bräftdent” und des Ran⸗ 
ges eines Raths 3. Klaſſe zum Direktor des Stadtger in Frankfurt 
d. M. ernannt. Mit Penſion find in den Ruheſtand verſetzt: der 
Kreisger.⸗Direktor, Geh. Juſtizrath Meißner in Quedlinburg und der 
Amtsrichter Freiherr von Uslar⸗Gleichen in Göttingen vom 1 Juli 
d. J. ab. Der Kreisrichter und Abth.⸗Dir. Ritter zu Neumarkt iſt 
zum Kreisger⸗Rath ernannt, dem Kreis richter Göritz zu Neuſtadt in 
Weſtor. die Funktion des Dirig. der 2. Abth. des dortigen Kreisger. 
übertragen, der Kreisrichter Heinrich in Canth an das Kollegium des 
Kreisger. in Breslau verſetzt. Die von den Notabeln des Handels⸗ 
ſtandes in Aachen getroffenen Wahlen des bish. Richters, Geh. Kom⸗ 
werz⸗Raths Gottfried Paſtor zum Richter, ſowie des Kommerz⸗Raths 
Robert Keſſelkaul zum Ergänzungsrichter bei dem Handelsger. in Aachen 
ſind allerhöchſt beſtätigt worden. Den Rechtsanwalten und Notaren 
Alexander Schmidt in Altong, Adolph Schmidt daſelbſt, Schröder 
ebendaſelbſt und Schäper in Schleswig iſt der Charakter als Juſtiz⸗ 
rath verliehen. Der Rechtsanwalt und Notar Juſtizrath Tellemann 
bei dem Appell.⸗Ger. in Naumburg und der Dberger.- Anwalt Dr. 
Schäfer in Göttingen ſind geſtorben. Die durch das Ableben des 
Rechtsanwalts und Notars, Juſtizraths Scholtz bei dem Kreisger. in 
Neiſſe erledigte Rechtsanwaltsſtelle wird nicht wieder beſetzt. Der 
Kaiſer hat den Ober⸗Tril.⸗Ralh Scholtz zum Mitgliede des k. Staats⸗ 
raths, ſo wie zum Mitgliede des Gerichtshofes zur Entſcheidung der 
Kompetenzkonflikte ernannt. 5 

Kaſſel, 14. April. In dem im Kreiſe Fritzlar belegenen Orte 
Balhorn (ominöſer Namel) bauen die Vilmarianer bereits ein 
eigenes Bethaus, das demnächſt von dem abgesetzten Pfarrer Saul, 
als „altniederheſſiſches“ Gotteshaus eingeweiht werden ſoll. Die Re⸗ 
gierung erkennt die neue Sekte natürſich nicht eher an, als bis die 
Mitglieder den Beſtimmungen des Geſetzes Genüge geleiſtet haben. 
Zu der neuen Sekte wird auch der frühere kurheſſiſche Miniſter 
Scheffer gehören, bekanntlich der eifrigſte Anhänger und Fürſprecher 
der Proteſt⸗Paſtoren, die nach dem genauen Wortlaute ſeiner neueſten 
Kundgebung „ihrem Gewiſſen zuwider ſich dem Konſiſtorium nicht un⸗ 
terſtellt haben.“ Scheffer hat indeſſen auch feine „rothe Vergangen⸗ 
heit” gehabt. In einer einſt in Treyſa abgehaltenen Verſammlung 
ſprang er plötzlich auf den Tiſch, zog feinen Degen (7) und rief zorn⸗ 
glähend: Wenn die Regierung nicht will, wie wir, wird man ſte zwin⸗ 
gen!” Als dieſer Vorgang ſpäter in einer Petition an den Landtag er⸗ 
wähnt wurde, meinte der ſchon reaktionäre] Minifter, „jetzt habe er 
die Intereſſen der Regierung zu vertreten.“ Heute finden wir den ge⸗ 
ſinnungstreuen Mann unter den Muckern wieder! 

Aus Heſſen⸗Naſſau, 15. April ſchreibt das „Frkf. J.“: Wie 
man uns mittheilt, läge es in der Abſicht der preußiichen Regierung, 
den ſtreitbaren Biſchof Ketteler von Mainz, der ſich bekanntlich an 
allen Aktionen des preußiſchen Episkopats betheiligt, gänzlich zu „ent⸗ 
boruſſifiziren“. Es ſollen nämlich, wie es heißt, die katholiſchen Pfar⸗ 
reien in den ehemals heſſen⸗darmſtädtiſchen Bezirken von der Diözefe 
Mainz abgetrennt und je nach ihrer geographiſchen Lage der Diö⸗ 
zeſe Pader born oder Limburg einverleibt werden. Beſteht in der 
That eine ſolche Abſicht, ſo iſt unſchwer vorherzuſagen, daß das ganze 
Projekt unter den gegenwärtigen Verhältniſſen in Rom auf den größ⸗ 
ten Widerſtand ſtoßen wird. Man weiß es auch an der Tiber zu 
ſchätzen, daß ſich der „Schriftſteller⸗-Biſchof“, wie ihn die Zefuiten: 
Blätter in Baiern nennen, als deutſcher und preußiſcher Kirchenfürſt 
geriren und fo bei allen gemeinſamen Schritten und Konferenzen des 
preußiſchen Episkopats ſich als „Matador“ betheiligen kann. 

Hildesheim, 15. April. Wie die „Hildesh. Ztg.“ berichtet, war 
heute die erſte Zwangsvollſtreckung bei dem Biſchofe, und zwar 
wegen der geſetzwidrigen Anſtellung des Pfarrverweſers Krone in 
Grasdorf. Der beauftragte Gerichtsvoigt hat die Sekretäre des Biſchofs 
aufgeſchloſſen und die geforderte Summe — 200 Thlr. Strafe und 40 
Thlr. Gerichtskoſten — an ſich genommen. 

Eſſen, 14. April. Die „Eſſener Ztg.“ ſchreibt: Am Mittwoch 
theilten die beiden katholiſchen Blätter mit, daß die Polen am Don⸗ 
nerſtag Nachmittag und Freitag Vormittag bei einem polniſchen 
Geiſtlichen in der Johanniskirche beichten könnten. Am Donnerſtag 
Mittag wurde bei Herrn Paſtor Fiſcher angefragt, ob der polniſche 
Geiſtliche ſchon eingetroffen und wo er abgeſtiegen ſei. Herr Paſtor 
Fiſcher antwortete, der Geiſtliche habe geſchrieben, er komme am Don⸗ 
nerſtag oder Freitag Nachmittag, ſei noch nicht hier und habe im 
vorigen Jahre bei Höltgen logirt. In der That iſt der Geiſtliche erſt 
Donnerſtag Abend gegen 9 Uhr hier eingetroffen, konnte ſomit Nach⸗ 
mittags nicht Beichte ſitzen, auf welche Zeit man die armen Arbeiter 
zuſammen getrommelt hatte. Als der Geiſtliche nun erfuhr, daß die 


Rechtswiſſenſchaft, die 
daß abe ) 20 0 


Obforge ſchuldig erkannt und zu hundert Gulden Geldſtrafe für 
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Polizei nach ihm gefragt, hat er andern Morgens ſchle 
wieder verlaſſen, wahrſcheinlich weil er kein gutes Gewiſſen hatt 
er zur Vornahme kirchlicher Handlungen geſetzlich nicht her 
war; denn ſonſt iſt es nicht denkbar, wie ein Mann, der ſich ken 
Schuld bewußt iſt, ſchon vor dem Erſcheinen eines Polizeibeanſ 
oder deſſen Nachforſchung auf und davon geht. „ ; 1 
Köln, 16. April In der geſtrigen Sitzung der Torzeftionen, 
Kammer des hiefigen Landgerichts wurden der Erzbiſchof wegen d 
ſtellung eines Geiſtlichen ohne vorherige Anzeige und der Vikar 00 
vermann von Stommeln wegen Vornahme geiſtlicher Amtshandlung 
Beide in contumaciam, zu 200 Thlr. event zwei dt, 


dent Monaten Gefäng 
bez. 100 Thlr. event. ſechs Wochen Gefängniß verurtheilt. a 

Mayen, 12. April. [Erzeß.] Am vergangenen Sonnabend 
es zu Polch bei Gelegenheit der Einholung des aus dem koblenzer 05 
fängniſſe entlaſſenen Kaplans Volk zu einer ernſthaften Begegnm 
zwiſchen der Polizeigewalt und derjenigen Menge gekommen, die dy 
wegen Nichtbeachtung der Maigeſetze beſtraften Kaplan nach Pol 
geleitete. N 

Wie der „Mayener Ztg.“ mitgetheilt wird, harrte eine gig 
Anzahl von Menſchen aus Polch und Umgegend der Ankunft dez 
nannten Herrn. Die zur Aufrechthaltung der Ordnung (es warn 
ſchon vor acht Tagen Aeußerungen gefallen, daß es an dieſem Tah 
„losgehen“ ſollte) nach Polch beorderten Gendarmen waren gezwun 
um ſich die andrängende Menſchenmaſſe vom Leibe zu halten, von 5 
flachen Klinge Gebrauch zu machen. Statt der nun erfolgten drei, 
ligen Aufforderung der Gendarmen, ſich zu entfernen, Folge zu Leiten 
drangen die Ruheſtörer vielmehr unter Hurrahrufen und Schlag 
worten wiederholt auf die Gendarmen ein, worauf mit flachen Klingen 
geantwortet wurde. Es ift nur der Umſicht und Ruhe der Beau 
zu danken, daß nicht ernſtliche Verwundungen ſtattfanden. Hern 
nicht genug, drang Abends eine große Anzahl von Menſchen unn 
Schimpfen und Toben in das Pfarrhaus ein, mißhandelte die Hal 
hälterin des Paſtors und ſtieß gegen Letzteren, der krank zu Betle c 
und der angeblich dem jetzigen Freiben junger Heißſporne feinen J 
fall nicht zollt, die gröbſten Inſulte und Drohungen aus, fo daß 
lizeiliche Hülfe nachgeſucht werden mußte. Es fanden denn nun g 
mehrfache Verhaftungen ſtatt und wird die Abholung des Kap 
und die dabei ſtattgefundene Feierlichkeit ihren Abſchluß wohl g 
Zuchtpolizeigericht finden. | 


DIENTE 

Prag, 14. April. [Majeſtätsbeleidigung gegen einn 
todten König.] Vor dem hieſigen Schwurgerichte gelangte gejkm 
eine im Auftrage des Königs von Sachſen gegen den Redakteur ig 
„Politik“ Herrn Plennecke anhängig gemachte Ehrenbeleidigung 
klage zur Verhandlung. Der ziemlich umfrangreichen Anklageſcht 
entnehmen wir im Nachſtebenden das Weſentlichſte: 3 


1 


! 


eine dem ſächſiſchen und dem deutſchen Volke durchaus nutzloſe | 
ſchädliche geweſen, indem ſich König Johann die ſchrecklichen Ferm 
Dante's in feiner Weiſe zu eigen gemacht und aus denſelben Nahen 
für fein ſchlimmes Strafgeſetz und Mitleidsloſigkeit gegen die 
Gefangenen in Waldheim geſchöpft habe. Hinſichtlich der Finanz 
nan dem Könige nachrühme, ſei es wohl 
König Jof usnehmend verſtanden habe, 4 
mögen zufvermehren und auszunützen, daß aber zur V 
Steuerlaſt nichts geſchehen ſei, daß unter der Regierung 
Philalethes, des hochberühmten Dante⸗Ueberſetzers in einer Stu 
anſtalt Sachſens bei einem Durchſchnittsbeſtande von 1000 Gefangen 
die Zahl der jährlich ausgetheilten Ruthen⸗ und Stockhiebe 20 —5 
betragen habe. Das Volk habe den König als den Mittelpunk 
reaktionären und ultramontanen Beſtrebungen betrachtet und ihm 
nicht Unrecht gethan u . w. — Die in Vollmacht und Namens 
jetzt regierenden Königs Albert von Sachſen eingebrachte Klage gi 
dahin, daß der Redakteur der Politik“ wegen des Abdruckz die 
Artikels der Ehrenbeleidigung eventuell der vernachläſſigten pflach 
mäßigen Obſorge ſchuldig zu ſprechen ſei. 5 f 
| 
0 


Der Angeklagte wurde wegen Vernachläſſigung der pflichtmäßſhe 
Armenfonds und zur Bezahlung der vom Vertheidiger beanſprucht 
Koſten im gemäßigten Betrage von 180 Fl. verurtheilt. 1 

ff Da A 

Paris, 16. April. Beinahe wäre Paris der Schauplatz eh 
neuen großen Brandunglücks geworden. Es entſtand nämlich geil 
Abend in den Kellerräumen des Finanzminiſteriums, welches bekaul 


Die Abundantia-Wilder. 

In der Zeitſchrift „Ueber Land und Meer“ erzählte vor einigen 
Jahren Eliſe Polko in ihrer anmuthig warmen Weiſe von ihren 
Erinnerungen, welche ſie bei ihrem letzten Beſuche aus Berlin mitge⸗ 
nommen. Unter dieſen Plaudereien kommt auch ein Kapitel über die 
Abundantig⸗Bilder vor, welche heut, wo den Poſenern Gelegenheit ge⸗ 
boten wird, dieſe Kunſtwerke kennen zu lernen, von beſonderem In⸗ 
tereſſe ſein dürften. Wir ſetzen deßhalb, da wir zum Abdruck autori⸗ 
ſirt ſind, dieſen Abſchnitt hier her. Eliſe Polko erzählt: 
Zu all' den verſchiedenen Herzenswünſchen, die während meines 
dießmaligen Aufenthalts in Berlin die reizendſte Erfüllung fanden, 
gehören auch zwei ziemlich heterogene Dinge, nämlich ein Beſuch in 
den Zimmern des K iſers und der Eintritt in die Irrgärten der Ma⸗ 
karb'ſchen Farbenmä chen. 
Wie viel batte ich ſeit Monaten reden hören von der pittura calda 


Piloty'ſchen Schülers, wie manchen lobenden Tadel und wie manches 
tadelnde Lob ſchon über ihn geleſen, mit welcher Bewunderung halte 
mein künſtleriſcher Freund und Führer mir dieſe Farbenpracht geſchil⸗ 
— endlich ſollte ich mit eigenen Augen ſehen! 
Wir kamen die kleine Treppe hinauf, die aus dem Sachſe'ſchen 


und blieben, nach Anweiſung unſeres Freundes, auf den vorletzten 
Stufen ſtehen, denn nur auf dieſem Platze ſtrömt, wie volles Sonnen⸗ 
licht, der überwältigende Zauber dieſer Farbenmaſſen auf uns ein. — 
Im Saale ſelbſt findet man, nach meinem Gefühl, nicht den rechten 
Standpunkt für die Makartbilder. Sie wurden für den prachtvollen, 


halb, in enge und niedere Räume hineingezwängt, einen ähnlichen 
Eindruck hervor, wie ihn etwa ein ſchöner großer Vogel machen 
würde, den man in dem winzigen Holzkäfig eines Verkäufers zur 
Schau ſtellte. 

Dieſe Speiſeſgal⸗Dekorgtion, auf Goldgrund gemalt, führt den 


Namen „Abundantia“ — Ueberfluß — und ſie zerfällt in zwei von 
einander getrennte Abtheilungen: die Land⸗ und Waſſer⸗Ueberfülle. 

Eigenthümlich berührt jeden Beſchauer wohl Anfangs der feierliche 
Goldgrund für dieſe Bilder. Für uns war er ja bis zur Stunde 
eben unzertrennlich mit der Vorſtellung von Heiligengeſtalten, hold⸗ 
ſeligen Engelköpfchen, überhaupt von Darſtellungen aus dem Gebiete 
frommen Glaubens. — „Auf goldenem Grunde“ gemalt ſchwebt das 
Bildniß „unſerer lieben Frau“ an uns vorüber, — der Goldgrund 
unſerer alten Meiſter war gleichbedeutend mit dem offenen Himmel, 
und deßhalb ſchauten auch wir allezeit mit einer heiligen Scheu auf 
ihn hin. Und hier begegnen wir ihm plötzlich in einer ganz neuen 
Geſtalt, als wunderbaren Zauberer, deſſen mächtige Hand die ſpröde⸗ 
ſten Farbentöne zwingt, ſich zu einigen und zuſammenzufügen zu einem 
Farbenakkord von unendlichem Wohllaut und Reiz. 

In der Land⸗Abundantia bildet eine Frau den Mittelpunkt, deren 
dunkle Augen ſchwermülbig und fremd hinaus über den Beſchauer 
blicken. In ihren Armen hält fie ein zartes, blondes Kind, ein grö⸗ 
ßerer Knabe hat ſich, wie im Wohlgefühl ſeines Daſeins, rücklings 
über ihre Kniee geworfen. Knabengeſtalten mit den köſtlichſten Trau⸗ 
ben auf goldenen Schüſſeln drängen ſich herbei, andere treiben bei den 
Kelter fäſſern tolle Spiele in jubelndem Uebermuth. Auf der entgegen⸗ 
geſetzten Seite nähern ſich Schäfer und Schäferinnen mit einem klei⸗ 
nen Lamm der ſtolzen Frauengeſtalt, — ihre Trachten erinnern an die 
Koſtüme der Watteaubilder, — auch Schnitter und Schnitterinnen 
erſcheinen mit den Schätzen einer reichen Ernte. Am Boden achtlos 
umhergeſtreut liegt ein Chaos von goldenen Maisdolden und ſchwel⸗ 
lenden Früchten aller Art, dazwiſchen dunkelrothe Kohlköpfe und Reb⸗ 
hühner. — Das iſt Alles. Aber mit welchen Farben hat der Maler 
dieſen Stoff übergoſſen! — Jener Frauenkopf im Mittelgrunde hebt 
ſich ab von einem purpurrothen Sammetbaldachin, und dieſer Vor⸗ 
hang allein mit feinem violetten Luſtre, mit feiner Sammetweichheit, 
ſeinen gebrochenen Sammetfalten und ſeinem Sammetſtaub iſt ſo 
wunderbar, daß man alles Uebrige darüber vergeſſen könnte. Hinter 
und neben dieſem Baldachin zaucht der Goldg rund auf, — alle Ge⸗ 


glühendſten Tinten, — — aber fie fließen ineinander, fie tragen ill 


Knaben, — — es iſt aber, als ob der Künſtler, im Vollgefühl feine 
wunderbaren Kraft und ſeines leidenſchaftlichen Strebens, die nf 


ſtalten, alle Dinge ruhen fo ſicher auf ihm und in ihm, wie das gi 
in einer glücklichen Liebe. Eine ſchwere Guirlande von Früchten al 
ſich maleriſch neben dem Sammet hin, — ein kleiner Theil nur wi 
von einem Lichtſtrahl getroffen, von dem man nicht fragt, woher 
kommt, — er iſt eben da, und man beobachtet feine Wirkung bil 
Staunen und Bewunderung. Sie find unter feinem Kuß durchſichl, 
geworden, dieſe Beeren und Pfirſiche, — es iſt, als ob man den he 
Saft aufwallen ſähe in der wonnigen Wärme, die ſie plötzlich UM 
ſtrömt. — Das herrliche Roth iſt in dieſem ganzen Bilde in all 
nur denkbaren Tönen und Schattirungen vertreten, offenbar! 
Lieblingsfarbe Makart's, und oft dicht nebeneinander geſtellt, u 
dennoch möchte man kein Atom wegwiſchen, — nirgends iſt ein du 
viel, Alles ſtimmt in bezaubernder Weiſe, eine Farbe hebt die ande 
überall herrſcht eine Harmonie ohne Gleichen. Farbenarten, für 
man keinen Namen weiß, blaß, krank, hingehaucht, ſtehen neben da 


ſtützen ſich gleichſam gegenſeitig, — fie frappiren, beruhigen und l 
rauſchen faſt in demſelben Augenblick. — Ich kann die Geſamm fuß 
kung auf mich nicht anders bezeichnen, als: die Augen nehme 
wundervoll erquickendes Bad in den Makart'ſchen Farben und i 
ihnen das Herz in all' dieſer flammenden Pracht. — — RN 

Es ſieht freilich nicht Alles in der Natur fo aus, wie Makart! 
malt, aber das von ihm Gemalte ift doch eine Wirklichkeit 
Das blühendſte titianiſche Fleiſchkolorit erſcheint neben offene 
Verweſungstönen, wie z. B. das roſig zarte Kind auf dem She 
der Land⸗Abundantia, der Rücken der Nixe auf dem Waſſer⸗Abul 
dantiabilie und die graugrünlichen Körper der Trauben bringendel 


Farbenexperimente machen wollte und daß nur ungeduldige Fre 
ihm eben dieſe leuchtenden Studien unter den Händen weggenomme 
um ſie mit allerlei fremdartigen Namen in die Welt zu ſchicken. 
aber kam das Gefühl, als ob man ihm leine Ruhe ließe und 


Atelier im gewiſſen Sinne plünderte, wie man den Schreihtiſch Göl 
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hart neben den prachtvollen Galerien untergebracht iſt, 
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1 „fes Feuer. ' I 
2 1055 a 95 halben Stunde gelöſcht. Es erfolgte eine kleine Gas⸗ 


(ofion, die aber weiter keinen Schaden angerichtet, weil man ſofort 
pet Beginn des Brandes die Leitungsröhren abgeſchloſſen. 
0 Marſeille, 15. April. Im hieſigen Generalrathe kam es geſtern 
einer ſehr heftigen Szene. Der Präſident Herr Labadie hielt 
a“ e längere Rede, in welcher er ſich gegen die Politik der Re⸗ 
0 ausſprach, welche gegen alle vom allgemeinen Stimmrecht 
e öhlten Körperſchaften einſchreite. Er hob dabei deren Maßregeln 
19 pie Gemeinderäthe hervor und ſtellte die Frage, ob man Frank⸗ 
x: ch wieder zum Kaiſerreich zurückführen wolle. Labadie ſchrieb die⸗ 
rei Auftreten der Regierung den ſchlechten Gang der Geſchäfte zu. 
55 Präfekt — es iſt der wüthige de Tracy — proteſtirte gegen die 
ede des Präſidenten und kündigte an, daß er fie der Regierung un⸗ 
terbreiten werde. Die Zuhörerſchaft ſtimmte hierauf den Ruf: „Es 
lebe die Republik! Es lebe Frankreich!“ an. Einige Stimmen ant⸗ 
orteten mit: „Vive le Roi!“ Der Tumult war ein furchtbarer und 
110 ließ den Saal räumen. Die Generalräthe ſprachen ſich faſt alle 
egen den Präfekten aus, der abſichtlich Skandal hervorgerufen. Die 
Sache verſetzte Marſeille in große Aufregung; die Ruhe ſelbſt wurde 


jedoch nicht geſtört. 


An 


Italien. 


Mom, 14. April. Dem „Economiſta d'Italia“ zufolge haben die 
wiederholten Beſprechungen zwiſchen bem Baron b. Roth⸗ 
ſchild und dem Finanzminiſter noch keinen Erfolg gehabt. 
Zunächſt ſind die Schwierigkeiten betreffend die Abrechnungen 
von 1872 und den früheren Jahren zu beſeitigen, dann kommt die 
Trennung des oberitalieniſchen Eiſenbahnnetzes von der öſterreichiſchen 
Südbahn zur Sprache. Die italieniſche Regierung befindet ſich hier 
der oberitalieniſchen Eiſenbahngeſellſchaft gegenüber ganz genau in 
der nämlichen Lage wie die öſterreichiſche der Südbahn gegenüber. 
Beide Regierungen wünſchen ihre Eiſenbahnen zu weſentlich natio⸗ 
nalen zu machen, treffen aber auf ſtarke entgegenſtehende Intereſſen. 


Großbritannien und Irland. 


London, 16. April. Nach zwei Tagen geſpannter Erwartung 
tief der Dampfer „Malwa“ geſtern in Southampton an. Die Leiche 
Livingſtone's wurde darauf den früheren Anordnungen gemäß 
durch die Stadt nach dem Bahnhofe gebracht. Die Theilnahme der 
Einwohnerſchaft war allgemein und die Schiffe im Hafen hielten ihre 
Flaggen zur halben Maſthöhe. Neben den eigentlichen Leidtragenden, 
den beiden Söhnen des Verſtorbenen, ſeinem Schwiegervater, Dr. 
Moffat, und ſeinen perſönlichen Freunden, folgten dem Sarge die 
Vertreter der Geographiſchen und anderer gelehrten Geſellſchaften, die 
Behörden der Stadt Southampton, der deutſche und amerikaniſche 
Konſul ſo wie Laing, der amerikaniſche Konſul aus Zanzibar, der die 
Leiche herübergebracht hat. Hier in London angekommen, wurde der 
Sarg in das Gebäude der geographiſchen Geſellſchaft übergeführt, wo 
Sir William Ferguſſon unter Beiſein Moffat's, Kirk's und einiger 
anderer Herren die Leiche identifizirte. Die Beſtattung in der Weſt⸗ 
minſter⸗Abtei ſoll, wie ſchon mitgetheilt, am Sonnabend um 1 Uhr 
vor ſich gehen. Die Grabſtätte iſt am weſtlichen Ende des Schiffes 
. legen zwiſchen den Gräbern von Thomas Thompſon und der Gräfin 
2 rde: EN 2 2 b > % ü 
N Fagesüberſicht. 
5 | Poſen, 18. April. 

Zu der öffentlichen Verhandlung des kgl. Gerichtshofes für 
Kirchenſachen gegen den Grafen Ledochowski waren — obwohl 
Berlin an 70,000 Katholiken zählen fol — nur fünf Zuhörer und 
einige Zeitungsreporter erſchienen. Die daraus gezogenen Schlüſſe, 
daß die meiſten Katholiken von Berlin keine Ultramontane ſind und 
der Graf Ledochowski ihnen ſehr gleichgiltig iſt, bekämpft die „Ger⸗ 
mania“ mit der Behauptung, daß die Wenigſten beſtimmt wußten, 
an welchem Tage die Sitzung ſtattfinden würde, in welchem Gebäude 
der kgl. Gerichtshof tagt und endlich, ob die Verhandlung öffentlich 
fein würde. Doch ein für den Prozeß mehr intereſſirtes Publikum 
hätte ſich jedenfalls über dieſe Fragen Gewißheit verſchaffen können. 

Der morgende Tag, der 19. April, iſt für die Schweiz ein hoch⸗ 
wichtiger Tag. Zum zweiten Male innerhalb zweier Jahre werden die 
Eidgenoſſen berufen, um über eine einſchneidende Reviſion ihrer Bun⸗ 


2 


Die Feuerwehr eilte ſofort herbei und ward der 


desverfaſſung abzuſtimmen, welche die Kräfte ihres Republikaner⸗ 
Conglomeratats ſtrammer zuſammenfaßt. Der zur Entſcheidung zu 
bringende revidirte Verfaſſungsentwurf, wenn er auch noch nicht allen 
Wünſchen der eifrigſten Reviſionsfreunde Erfüllung verheißt, verſöhnt 
doch die bislang beſtandenen Gegenſätze durch wechſelſeitige Zugeſtänd⸗ 
niſſe. Die Kardinalpunkte der Verfaſſungsreviſion liegen, wie wir 
ſchon oft an anderer Stelle ausführlich dargelegt haben, in Geſetzes⸗ 
paragraphen, welche den Ultramontanismus lahm legen, in ſolchen 
die dem kleinlichen partikulariſtiſchen „Cantönli⸗Geiſt“ entgegentreten 
und den hinkenden Boten der Eidgenoſſenſchaft, eine ganz unmotivirte 
Rückſichtnahme auf die Gefühle des franzöſiſchen und italieniſchen 
Theils der ſchweizer Bevölkerung, ſeiner Krücken berauben und un⸗ 
ſchädlich machen ſollen. Außerdem bietet der revidirte Verfaſſungs⸗ 
entwurf den Schweizern endlich einmal eine wahrhaft einheitliche 
Wehr verfaſſung. Es kann nicht unſer Zweck fein, hier auf dieſe 
Einzelheiten weiter einzugehen, wir wollten nur an den „19. April in 
der Schweiz' erinnern; denn wir Deutſche müſſen uns zur innigſten 
Theilnahme an dem Gelingen dieſer Reform aufgefordert fühlen, da 
wir hierin eine Nachahmung und Billigung unſerer eigenen Beſtre⸗ 
bungen en miniature zu erblicken haben. . 

Das Zuſtandekommen eines Kompromiſſes in den Angelegenheiten 
des deutſchen Militärgeſetzes hat begreiflicherweiſe in Frankreich 
ſehr unangenehm berührt In den leitenden pariſer Kreiſen findet 
man ſich um eine mit Vorliebe gehegte Hoffnung betrogen und iſt da⸗ 
her ſehr verſtimmt. — „Republique frangaiſe“ läßt in einem beſonde⸗ 
ren Leitartikel ihr Mißfallen an dem Zuſtandekommen des Geſetzes 
durchblicken, welches Deutſchland in den Stand ſetzt, hänpelſüchtige 
Nachbarn in heilſamem Reſbekt zu erhalten. Noch ſchmerzlicher als 
die rein politiſchen, ſind aber die ultramontanen Kreiſe enttäuſcht 
worden. Es kann daher nicht Wunder nehmen, daß die klerikalen 
Blätter wieder einmal Gift und Galle gegen das deutſche Reich 
ſpucken. Schließlich ſuchten fie ſich indeß durch die Behauptung zu trö⸗ 
ſten, daß das deutſche Parlament nur ein „Scheinparlament“ fei. 
In zweiter Linie trifft Graf Moltke und feine bekannte Aeußerung 
über die Elſäſſer (‚fie würden 200 Jahre Zeit haben, wieder deutſch 
zu werden“) der Zorn der hieſigen Preßorgane. So meint die Deca⸗ 
zes'ſche „Preſſe“: „Es iſt ſchwer, das geheiligte Recht der Nationen 
auf Selbſtbeſtimmung kaltblütiger zu verſpotten.“ Das geheiligte 
Recht der Selbſtbeſtimmung im Munde der „Preſſe“ klingt tragi⸗ 
komiſch! Wenn das offtziöſe Blatt nur erſt bei der Selbſtbeſtimmung 
der Franzoſen im Allgemeinen und der ſavoyardiſchen „Nation“ im 
Beſonderen den Anfang machen wollte. 
FFT... 


Lokales und Provpinzielles. 
Poſen, 18. April. 

r. Die Verſetzung des Oberlehrers Dr. Wituski vom 
hieſigen k. Marie naymnaſium an das Gymnaſtum zu Glatz iſt rück⸗ 
gängig gemacht worden. Wie bereits mitgetheilt, wurde derſelbe am 
Montage beim Herrn Unterrichtsminiſter perſönlich vorſtellig, auch 
ſollen mehrere hochgeſtellte, einflußreiche hieſige Perſönlichkeiten ſich 
dafür verwendet haben, daß Dr. Wituski am hieſigen k. Marien⸗ 
gymnaſium belaſſen werde. i 

A Der Geheime Poſt⸗Rath Sachs aus Berlin beſuchte geſtern 
die Büreaus der hieſigen Ober⸗Poſt⸗Direktion und beſichtigte zugleich 
die Utenſilien des Depots der Feldpoſt des V. Armeekorps. 


r. Im Handwerkerverein hielt am Montage der praktische 
Arzt Dr. Pauly vor ſehr zahlreichem Publikum einen Vortrag über 
das Thema: „Arzt und Publikum“, ſich dabei zum Theil anleh⸗ 
nend an die gleichnamige Broſchüre von Dr. Conrad Küſter, welcher 
die in unſerer Zeit vielfach veränderten Beziehungen zwiſchen Beiden 
zum erſten Male ſachgemäß beſpricht. Zunächſt wurde der Entwicke⸗ 
lungsgang und der gegenwärtige Standpunkt der Medizin geſchildert. 
Die Medizin war eine Kunſt, lange bevor fie eine Wiſſenſchaft war. 
Geheflt wurde lange bevor man das Junere des Körpers kannte Die 
glückliche Empirie des „göttlichen“ Hippokrates, die wiſſenſchaftlichen 
Anfänge Golens, die troftlofe Oede des Mittelalters wurden kurz be⸗ 
ſprochen. Erſt als trotz päpſtlichen Verbotes Leichen geöffnet wurden 
wurd: die Grundlage zur Erforſchung des gefunden und kranken Kör⸗ 
pers gelegt. In den drei Jahrhunderten nach der Reformation wurde 
die praktiſche Medizin eine Naturwiſſenſchaft. Vor 100 Jahren be⸗ 
gann jene Reihe fruchtbarer Erfindungen, durch einfache Unterſuchungs⸗ 
methoden (Klopfen, Horchen, Meſſen, Spiegelunterſuchungen 2c.) die 
kranken Veränderungen ſchon während des Lebens feſtzuſtellen. Aber, 
anfangs ſchien das genaue Studium die eigentliche Heilkunſt Lügen zu 
ſtrafen. Man hielt ſich für machtlos gegenüber den mächtigen Verän⸗ 


derungen der Krankheit. Daher enſtanden jene empiriſchen Reform- 
Verſuche: Hombopathie, Rademacherismus, Waſſerkuren. Sie ſind 

längſt übewrunden von der neueſten Phaſe der modernen Medizin, 
die den Werth der Arzneimittel erwieſen. Hierzu kommt jene wohl⸗ 


thätige Richtung zur Erforſchung der Krankheits⸗Urſachen, welche die i 


neue Disziplin der Geſundheitspflege geſchaffen, der wir ja auch die 
Beſtredungen der Kommunen für Kanaliſirungen zu danken haben. — Der 
Vortragende betonte, daß die Krankenunterſuchung eine mühſame Arbeit 


ſei und durch das Vorurtheil beſonders des provinzialſt, Publikums ® 
weſentlich erſchwert werde, weil daſſelbe noch ganz unklar über ärzt⸗ 


liches „Können“ wäre. Schon aus dieſem Grunde, um die Einzelnen 
zu ſeinen Anſichten zu bekehren, ſei das hausärztliche Verhältniß, wie 
Dr. Küſter beſonders betont, beizubehalten. Die Agitation gegen das⸗ 
ſelbe habe meiſt materielle Gründe. Es ſei ja auch wahr, daß die 
ärztliche Tare, 1815 edirt, nicht zeitgemäß wäre, und das hausärztliche 
Honorar bleibe noch weit hinter der Taxe zurück. Hier bleibe nur 
übrig, daß der Arzt individualiſire. 
Küſterſchen Forderungen, ſtimmte aber durchaus überein in dem Plai⸗ 
doyer für das Hausarztweſen, das allerdings durch Rückſichtsloſig⸗ 
keiten, Undankbarkeit, unnöthige Konſultation anderer Aerzte und zu 
niedrige Honorare in Verfall käme. — An den Vortrag ſchloß ſich die 
Fragebeantwortung über Leichenverbrennung. Hierauf erwähnte Hr. 
Profeſſor Fahle ein neues amerikaniſches konſervirtes Fleiſchpräparat, 
das der ärmern Klaſſe ſehr zu Gute kommen würde, ſowohl durch 
den Preis, als durch die ſofortige Herrichtbarkeit. Daran ſchloß ſich 
ſich eine Debatte über den Verfall der Volksküche in Poſen, an der 
ſich die Herren Dr. Wafner, Kantorowicz, Prof. Fahle, Dr. Pauly 
lebhaft betheiligten. 

— Polniſche Klagen. Ein Korreſpondent des „Kurter Po⸗ 
zmanski“ aus Weſtpreußen führt bittere Klage darüber, daß während da⸗ 
ſelbſt das deutſche Vereinsweſen blühe und gedeihe, die polgiſchen 
Vereine nur kaum noch vegitiren. Die grenzenloſe Gleichgiltigkeit der 

ebildeten Klaſſen ſei am meiſten daran ſchuld. Als Beweis hierfür 
ührt der Korreſpondent die Aeußerung eines polniſchen Gutsbe tzers 
an, die dahin lautete, ah wenn ihm als Kind die Wahl zwiſchen der 
polniſchen oder deutſchen Nationalität gelaſſen würde, er ſich zweifel⸗ 
los für die letztere entſcheiden würde — denn der Pole tft ja doch heut 
zu Tage überall verachtet.“ 

4 Birnbaum 17. April. [Verurtheilung wegen Ver⸗ 
letzung des Hausrechts] Am 2. Februar c. dem Feſte Marias 
Reinigung, wollten die 3 Bötlchergeſellen Bruch, Klenke und Kloß aus 
Lindenſtadt in der katholiſchen Kirche zur Beichte gehen, fanden aber 
die Kirche verſchloſſen. Der Kirchendiener theilte ihnen mit, daß der 
Frühgottesdienſt ausfallen müſſe, weil der Kantor erkrankt ſei, und 
forderte ſie auf, ſpäter zu kommen. Die Genannten entfernten ſich 
darauf. Um 1+ Uhr deſſelben Tages kam Kloß in die Küche des 
Probſtes Kamienski, fragte, ob derſelbe zu ſprechen ſei, und nach er⸗ 
folgter Anmeldung öffnete der Probſt ſein Arbeitszimmer. Kloß mit 
feinen beiden Genoſſen, die hinzugekommen waren, trat ein. Kloß und 
Klenke ſtellten nun den Probſt zur Rede, weßhalb die Morgenandacht 
nicht abgehalten worden wäre, warum das Glöcklein nicht mehr ge⸗ 
läutet werde, wenn er zu einem Kranken gehe ꝛc. Der Probſt K. ſetzte 
ihnen die Gründe auseinander; als er ſie aber nicht beruhigen konnte, 
nbthigte er fie, fein Zimmer zu verlaſſen. Dies hörten die Couſine 
und das Dienſtmädchen des Probſtes und eilten zu Hilfe, glaubend, 
die Leute wollten dem Probſte ein Leid anthun. Nach mehrmaliger 
Aufforderung verließen ſie endlich das Zimmer. Wegen Verletzung 
des Hausrechtes angeklagt, ſtanden die 3 genannten Perſonen dieſer 
Tage vor Gericht. Die Stagtsanwaltſchaft beantragte gegen Jeden 
6 Wochen Gefängniß; der Gerichtshof erkannte indeß nur auf je 
4 Wochen. 

+ Neuſtadt b. P., 15. April. [Glockeneinweihung. 
Stadtverordneten⸗Vorlagen.] Auch die hieſige evangeliſche 
Gemeinde hat ſich im vorigen Jahre mit einem Bittgeſuche an den 
Kaiſer gewandt, ihr zwei von den eroberten franzöſiſchen Geſchützen 
zur Beſchaffung einer Glocke zu überlaſſen. Dieſem Geſuche iſt ſtatt⸗ 
gegeben und ſind die Geſchütze im Gewichte von 15 Zentnern der qu. 
Gemeinde übergeben worden. Von dieſen hat nunmehr die Glocken⸗ 
gießerei von Carl Schön in Poſen eine ſchön geformte Glocke herge⸗ 
ſtellt, welche heute durch den hieſigen Paſtor Rheiländer Aue e 
und in Gegenwart des Herrn Schön an ihren Platz nach dem Glocken⸗ 
Thurme gebracht worden iſt. Der Guß der Glocke, welcher der Name 
„Friede“ beigelegt worden iſt, koſtet 20 Thlr. pro Zentner und verur⸗ 
ſacht der evangeliſchen Gemeinde einen Koſtenaufwand von mehr 
als 300 Thlrn. incluſive der andern dazu gehörenden Gegenſtände. — 
Auf der Tagesordnung der am Sonnabend hier ſtattfindenden Stadt⸗ 
verordnetenſitzung ſtehen in erſter Reihe die Verfügungen der k. Re⸗ 
gierung 1) ob bei Einführung der Zivilehe neben dem Bürgermeiſter 
noch ein zweiter Zivilſtandsbeamter zu wählen iſt, und 2) ob ſich die 
Verſammlung dafür entſcheidet, daß aus den Schulen der hier beſtehen⸗ 
den evangeliſchen, katholiſchen und jüdiſchen Schulen eine Kommunale 
ſchule gebildet werden ſoll. Wir hoffen daß ſich die Verſammlung 1 
letztere entſcheiden wird, da das Wohl der Jugend nur durch eine 
olche zeitgemäß gefördert werden kann. 

Neutomiſchel, 14. April. [Schulangelegenheit.] Der 
mehrfach gerügte Uebelſtand bei der Schule in Glinau ſoll nun end⸗ 
lich beſeitigt werden. Die Regierung zu Poſen hat jetzt endgültig ent⸗ 
ſchieden, daß für die Gemeinde Glinau und Alt Tomiſchel zwei zwet⸗ 
klaſſige Schulhäuſer zu erbauen find, von denen das eine in Glinau, 
das andere in Alt⸗Tomiſchel aufgeführt werden fol, In dem Schul⸗ 
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geplündert und Mozart's Schubert's, und Beethoven's Notenſchränke 
auzräumte. Die Waſſer⸗Abundantia ſpielt auf dem Boden einer 
rieſigen Gondel, deren Kiel, von einer dunkeln Bronzegeſtalt gebildet, 
tief in eine Fluth taucht, die ſo durchſichtig daherrauſcht, kühl bis an's 
Herz hinan. Es iſt in der Gruppirung noch reicher als das andere, 
aber ohne eigentlichen Mittelpunkt. Frauen, Mädchen, Kinder bilden 
ein etwas unruhiges Durcheinander. Sellſame Seethiere, große präch⸗ 
tige Muſcheln in ihrem ſchillernden feuchten Glanz, Korallen, Perlen, 
ſilberſchimmernde Fiſche in Netzen feſſeln das Auge. Eine ehen den 
Wellen entſtiegene Nixe ſitzt auf einem Teppich, deſſen Wirkung frap⸗ 
virt, trotz ſeiner einfachen Farbentöne in Bronze und Roth, — und 
leigt dem Beſchauer einen wundervoll gemalten Rücken. — Eine andere 
weibliche Figur, ein anmuthiger Kopf von reinſter Profillinie, neigt 
ſich über den Rand des Schiffes und ſchöpft Waſſer in einer Perl⸗ 
mutterſchaale. — Seitwärts, am Ende des Bildes, erſcheint die eigent⸗ 
liche Repräſentantin der Abundantia, eine mächtige Meerfrau in 
rother Gewandung und reichſtem Schmuck, umgeben von Kindern, 
auf Purpurdecken ruhend, mit einer ſchönen, edlen Hand, die fo ein⸗ 
Jam und müde auf dem Polſter liegt, wie ſo manche unbegehrte, heiß⸗ 
bulſirende Frauenhand im Leben. — — Hier in dieſem Bilde wirkt 
der Goldgrund wunderbar — er drängt das Zerſtreute zuſammen, 
ſchiebt ſich überall vermittelnd dazwiſchen, bringt Lichteffekte von un⸗ 
ſagbarer Schönheit hervor, läßt Formen und Geſtalten plaſtiſch her⸗ 
austreten und durchleuchtet geradezu Einzelnheiten in wahrhaft ma⸗ 
giſcher Weiſe. Jener blonde Frauenkopf, der ſich über dem Waſſer 
neigt, erſcheint wirklich transparent und dadurch von unvergleichlicher 
Zartheit und Wärme. Eine ſchöner gemalte Perlmuttermuſchel iſt 
nicht denkbar, wie die in der Hand der Schöpfenden. Ebenſo frappirt 
eine Art von Segel oder Baldachin von grünem, golddurchwirktem 
Seidenſtoff. Trotz des Goldgrundes tritt das reiche Goldmuſter der 
Seide ſtrahlend hervor, und ich ſah nie ein leuchtenderes, tieferes 
Grün, als eben die Farbe dieſes Gewebes von Zauberhand. — 

Ich dachte während des Schauens daran, wie wohl damals ein 
friſch von der Staffelei gekommener Tizian, Michel, Angelo oder 


Rubens berauſcht haben mochte, wo Alles zuſammenwirkte, Farbe, 
Zeichnung, Gedanke und Ausführung! — Dann fielen mir auch die 
verſchiedenen kritiſchen Stimmen ein, die mich vor einem Beſuche die⸗ 
fer Makartbilder gewarnt, alle jene Tadler, die von den Verzeich⸗ 
nungen redeten, von der mangelnden Idee, von Dekorationsmalerei 
und verdorbenem Genie, und ich warf zuweilen einen zagenden Blick 
auf jene zierlich gemalten Bilder rings an den Wänden — die mir 
alle fo unbeſchreiblich grau und nüchtern erſchienen. Unwiderſeehlich 
zog mich dieſe geheimnißvolle Gluth, dieſe märchenhafte Herrlichkeit 
immer wieder zurück in ihre Kreiſe. Es war mir zu Sinne, als habe 
ich ein Stückchen Tieck oder Eichendorff geträumt — als ſei ich in ein 
verfallenes Schloß gerathen, umgeben von einem wilden, endloſen 
Garten in einer mondbeglänzten Zaubernacht — und athmete betäu⸗ 
benden Roſen⸗ und Orangenblüthenduft. — — In dem ungeheuren 
Feſiſaal, vom Mondenlicht verklärend getroffen, da begegneten ſie mir 
alle jene Geſtalten, da wurde ſie lebendig, die wunderbare, wogende 
Abundantia, — dort war feine eigentliche Heimath, da ſchillerte und 
glühte er auf in ſeiner vollen Pracht, dieſer ſinnverwirrende Farben⸗ 
traum. Draußen vor den offenen Fenſtern plätſcherten die Spring⸗ 
brunnen, — und drüben ſchauerten und rauſchten die Wipfel uralter 
Bäume. Sie ſpiegelten fi) in den zitternden Wellen eines tiefen, 
ſtillen Teiches — — und die Nixen ſangen leiſe im Schilf: 


Kennſt du nicht die irren Lieder 

Aus der alten ſchönen Zeit — 

Sie erwachen alle wieder 

Nachts in Waldeseinſamkeit, 

Wo die Bäume träumend rauſchen 

Und die Roſen duften ſchwül 

Und im Teich die Nixen lauſchen: ; 
Komm herab — — hier iſt's fo kühl.“ — — 


— Ja fie haben mir's angethan, dieſe Märchenbilder Makart's — 
und als ich von ihnen ſchied, da verſtand ich erſt die Beveutung jenes 
Seufzers eines bekannten ausgezeichnelen Malers, der immer und 


immer wieder, halb grollend, halb bewundernd, zurückkehrte zu dieſer 
Farben⸗Abundantia: 

„An Farbe hängt, 

Nach Farbe drängt 

Doch Alles: 

Ach, mir Armen!“ 


Eine ſehr amüſante Geſchichte 


erzählt ein londoner Korreſpondent folgendermaßen: „Der dritte Sohn 
des Herzogs von Argyll, Lord Walter Campbell, findet an der Tochter 
eines angeſehenen Geſchäftsmannes Gefallen und will dieſelbe zu ſeiner 
Gemahlin erküren. Der Vater, an ſich der Verbindung nicht abhold, 
weiſt ihn an feinen älteſten Bruder, den Herzog von Lorne, der nun⸗ 
mehr durch ſeine Vermählung mit der Prinzeſſin Louiſe von England 
als das eigentliche Familienhaupt gelte. Der Herzog weiſt den liebes⸗ 
bedürftigen Bräutigam an die Königin Viktoria, die ja als das recht⸗ 
mäßige Oberhaupt der Häuſer Hannover⸗Argyll allein die Genehmi⸗ 
gung ertheilen könne. Geſagt, gethan. Doch die Königin Viktoria 
lehnt die Entſcheidung mit dem Bemerken ab, daß ſie ſeit dem Tode 
des Prinz⸗Gemahls in allen Familien⸗Angelegenheiten ſich auf den 
Rath de Herzogs von Coburg zu berufen gewohnt ſei. Unſer Sela⸗ 


don wendet ſein Auge nach Coburg, um dork Gewährung ſeiner Bitte 5 


zu finden Doch der Rundgang des Lords iſt auch da noch nicht be⸗ 
endet. Der Herzog antwortet, daß ſeit der Gründung des beutſchen 


Reiches er in allen Dingen ſich von Berlin Raths erhole. Der zähe 


englische Lord geht nun den deutſchen Kaiſer mit feiner Bitte an. Dies 


ſer, mit den verſchiedenſten und nicht gerade immer angenehmſten An⸗ 
gelegenheiten in feiner eigenen Familie ſchon mehr als hinreichend be⸗ 
laftet, will ſich mit dieſer engliſchen Verlobungsgeſchichte nicht befaſſen 
und ſendet den Lord zu wem — um deutſchen Reichskanzler. Bismarck 

hilf! fleht Sir Walter. Und der Kanzler, krank, nervös, mit der Wah⸗ 
rung ſeines europäiſchen Rufes augenblicklich ſehr ſtark beſchäftigt, ant⸗ 
wortet: der — Lord ſolle heirathen, wen er wolle. Und ſiehe da, ſo 
wurde der Schwager der Prinzeſſin Louiſe und ſomit der Verwandte 
des deutſchen Kaiſerhauſes der Schwiegerſohn eines reichen Mancheſter⸗ 
Mannes. Er will ſich abe: dem edlen Wein⸗Geſchäft getreulich hin: 
geben und zum Dank wird er gewiß die edelſten Gewächſe in des 
Reichskanzlers Keller zu liefern beſtrebt ſein.“ 5 


a — 


Der Vortragende überging die 
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hauſes in 


ben müfjen. Es geht über Euer 
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meinde ſondern auch aus einem Theile der angrenzenden Hauländer⸗ 
gemeinde Scherlanke Aufnahme 1 ſollen. Das in Alk⸗Tomiſchel 
zu erbauende Schulhaus iſt zur Einrichtung einer weiklaſſigen Simul⸗ 
kanſchule beſtimmt In derſelben ſollen die ſchulpflichtigen Kinder aus 
dem Theile der Gemeinde Glinau der an Alt⸗Tomiſchel grenzt und 
die katholiſche und evangeliſche Schuljugend aus dem Dor e Alt To⸗ 
miſchel Unterricht erhalten. Die gegenwärtig in Alt⸗Tomiſchel be⸗ 
ſtehende katholiſche Schule wird alsdann eingehen. Die Entſcheidung 
der Regierung iſt von den Betheiligten aufſerodentlich günſtig aufge⸗ 
nommen worden, weil durch deren Ausführung zwei lebensfähige 
Schulſyſteme geſchaffen und mehrere recht fühlbare Uebelſtände auf 
einmal beſeitigt werden. Durch Aufführung eines zweiklaſſigen Schul⸗ 
Glinau werden nicht nur die ſo ſehr begründeten Klagen 
über das alte Schulgebäude verſtummen, ſondern es wird dadurch 

leich, weil in demſelben auch die ſchulpflichtigen Kinder aus einem 


V 
5 eile der Gemeinde Scherlanke aufgenommen werden ſollen, die 
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ber füllung der Schule in Scherlanke, in der zur Zeit 180 Kin⸗ 
der von nur einem Lehrer unterrichtet werden, beſeitigt werden. 
Die evangeliſche Schuljugend aus dem Dorfe Alt⸗Lomiſchel, welche ge⸗ 
genwärtig die gegen eine halbe Meile entfernt liegende evangelische 
Schule in Koſielaske beſucht, wird, ſobald die Simulkanſchule im Orte 
eingerichtet iſt, den Schulbeſuch nicht nur bequemer haben, ſondern es 
wird dadurch gleichzeitig der Ueberfüllung der Schule in Koſielaske, 
die von 110 Kindern beſucht wird, vorgebeugt. Es wäre nun recht 
wünſchenswerkh, daß die Betheiligten angehalten würden, die Auffüh⸗ 
rung der Schulgebäude ſoviel als möglich zu fördern. Die Baukoſten, 
zu deren Nepartirung und Aufbringung allerdings noch einige Zeit 
nöthig iſt, dürften ſich, obgleich auch bei uns die Baumaterialien einen 
ziemlich hohen Preis erreicht haben, dennoch nicht zu hoch belaufen, 
weil die Gutsherrſchaft Alt⸗Tomiſchel verpflichtet ſein ſoll, zu beiden 


Gebäuden das Bauholz unentgeltlich herzugeben. 


H. Rogaſen, 17. April. [Verurtheilung auf Grund des 
Kanzelparagraphen.] Vor der am 10. Januar d. J. vorgenom⸗ 
menen Wahl eines Abgeordneten zum deutſchen Reichstage hatte der 
Propſt Kurzawski, zu deſſen Pfarrbezirk auch das Dorf Lukowo 
gehört, polniſche Wahlzettel mit dem Namen „Propſt Zietkiewicz“ bei 
den polniſchen Wahlberechtigten in Lukowo kolportirt und die Wähler 
ermahnt, den Zettel bei der Wahl abzugeben. Trotzdem ſtellte ſich aus 
dem Wahlbezirk Lukowo und Ziernik das Reſultat ſo, daß der Propſt 
Zientkiewicez nur 7 und der Landrath Studt 47 Stimmen erhielt. 
Dies veranlaßte den Propſt Kurzawski am folgenden Sonntage nach 
Beendigung der Meſſe in der Kirche eine Anſprache folgenden Inhalts 
an die verſammelte Menge zu halten, wobei er vor Errezung mit 
dem Fuße ſtampfte und ſeinen Händen der Deckel des Kelches entfiel: 

Ihr habt darauf nicht gehört, was ich Euch geſagt habe, daß die, 
welche von hier abgehen, auch ihre Stimme einem Polen hätten ge⸗ 
8 i Fell her! Ihr hättet einem 
Polen, dem Geiſtlichen in Obiezierze, die Stimme geben ſollen, der 
für Euch im Reichstage ſprechen würde, und Ihr habt einem Deutſchen 
die Stimme gegeben. Ihr habt mir nicht gehorcht. So viel Courage 
habt Ihr nicht gehabt, um dem Propſt zu Obiezierze Eure Stimme 
zu geben! Ich würde zu Neujahr zu Euch gegangen ſein (Colenda), 
aber da Ihr mich ſo geärgert habt, ſo werde ich zu Euch nicht kom⸗ 
men. Ich kann Euch heute nicht predigen, ich bin betrübt, mir thut 
das Herz weh! O du mein Land! 

Die Staatsanwaltſchaft machte dieſe leidenſchaftlichen Worte, welche 
die deutſchen Bewohner der Provinz Poſen als Unterdrücker der pol⸗ 
niſchen Bevölkerung, als deren zu bekämpfende Feinde darſtellen, zum 
Gegenſtande der Anklage und ſtand heute der Propſt, Kurzawski vor 


den Schranken des Gerichts. Der Angeklagte war perſönlich in Aſſi⸗ 


ſtenz des Rechtsanwalts Polomski als Vertheidiger erſchienen. 
Nach Verleſung der Anklage erklärte der Angeklagte auf Befragen 


des Vorſitzenden: Ich räume ein, mich mit dem Vertheilen der Stimm⸗ 


zettel befaßt zu haben, auch iſt es richtig, daß ich nach Beendigung der 
Meſſe in der Kirche an die verſammelte Menge eine Anſprache gehal⸗ 
ten habe, in welcher die obigen Worte vorkamen. Dagegen beſtreite 
ich, geſagt zu haben: „Es geht über Euer Fell — So viel Courage 
habt ihr nicht gehabt — O du mein Land.“ 9 
Die Beweisaufnahme ergab jedoch, obſchon die Zeugen ſehr un⸗ 
gern mit der Sprache heraus wollten und alle ein auffallend ſchwaches 
Gedüchtniß vorſchützten, daß der Propſt auch jene Worte geſagt hat. 
Die kgl. Staatsanwaltſchaft beantragte daher, den Angeklagten 
wegen Vergehens gegen die öffentliche Ordnung mit 4 Wochen Ge⸗ 


fängniß zu beſtrafen. Der Gerichtshof verkündete nach kurzer Bera⸗ 


thung, daß der Propſt Kurzawski zu Roznowo des Vergehens gegen 
die öffentliche Ordnung ſchuldig und dafür mit einer Woche Gefäng⸗ 


niß zu beſtrafen iſt. 


s Gneſen, 18. April. Wie bekannt, wurde der Domherr und 
ſtellvertretende Offizial Woy ciech owski im vergangenen Monat 
von Seiten des hiefigen Kreis zerichts aufgefordert, die auf Grund der 
Maigeſetze verwirkte Geldſtrafe zu entrichten, widrigenfalls er ge⸗ 
fänglich eingezogen werden würde. Von der Ausführung dieſer 
Drohung wurde jedoch Abſtand genommen und dem Verklagten das 
am 1. d. M. fällige Gehalt in Höhe der Strafſumme mit Beſchlag 
belegt. Dieſer Tage iſt nun ein zweites Urtel gegen Woyciechowski 
rechtskräftig geworden. In Folge deſſen erſchien am 14. d. bei ihm 
ein Gerichtsbeamter mit dem Mandate der fofortigen Verhaftung. 
Auf ein Seitens des Domherrn an das hieſige Gericht gerichtetes Ge⸗ 
ſuch wurde die Inhaftirung bis zum geſtrigen Tage verſchoben. 


Gedſtern iſt er nun mit dem 5 Uhr früh abgehenden Eiſenbahnzuge 


zur Verbüßung einer einjährigen Gefängnißſtrafe nach Bromberg ab⸗ 


Rathhauſes auf dem freien Platze 
auſe in der le 3) Aequiſition 
ofen. Das letz⸗ 


bauſe zu Glinau wird eine aus zwei Klaſſen beſtehende evangelische tere war der Stadt ür 26,000 lr. offerirt worden, — In per Testen 
Schule eingerichtet werden, in der nicht nur Kinder aus dieſer Ge⸗ 5 ed d 


Strudel, der Alles hinabzieht in die unerſättliche Tiefe, 
charakterfeſt und gewappnet wider den von der Genußſucht bedingten 
Taumel daſteht, fordert täglich neue f 
Kaſſirer bei der Bank von Fra nkreich angeſtellt. 


* 


reer 


Sitzung der Stadtverordneten fand u. a, eine Beſchlußfaſſung über 
die Anlage einer Gasanſtalt, ſowie eine Vorberathung über die Be⸗ 
ſchaffung der für die ſtädtiſchen Bedürfniſſe nothwendig werdenden 
Geldmittel ſtatt. — Der Prediger Anklam aus Dorf Gr. Jeſiory iſt 
nach Runau bei Schönlanke verſetzt worden. 


ie wiſſenſchaft, KAunſt und Literatur. 


* Die Nr. 16 der Gegenwart von Paul Lindau, Verlag von 
Georg Stilke in Berlin, enthält: Frankreichs alte Eroberungsſucht 
und ſeine heutige innere Lage. Von Karl Blind. — Der Geſetzent⸗ 
wurf über die Beſtrafung des Kontraktbruchs vor dem Reichstage. 
Von Karl Dietzel. II. — Iteratur und Kunſt: Denkrede an Kaulbach's 
Grab. Von M. Carriere. — Ueber den Anſpruch auf Originalität 
beim Luſtſpiel. Von Ernſt Wichert, Fortſetzung) — Des Grafen 
Stadion „Rhapſodieen“. Von Paul Lindau. — Ein äſthetiſcher Mino⸗ 
taurus. Bon W. Mohr. — Aus der Hauptſtadt: Muſikaliſche Auf⸗ 
führungen. „Chriſtus.“ Oratorium von Kiel. Beſprochen von H. 
Ehrlich. — Notizen. — Offene Briefe und Antworten. — Inſexate. 

* Die am 17. April erſchienene Nr. 16 der „Wage“, Wochen⸗ 
ſchrift für Politik und Litergtur, herausgegeben von Guido Weiß, 
enthält: Der ſiebenjährige Waffenſtillſtand. — Guſtav Raſch über den 
Elſaß. — Fürſt Pückler⸗Muskau. II. — Neue Bücher. 


Staats- und Volkswirthſchaft. 


* Banknachrichten. In der am 17. April zu Berlin ſtattge⸗ 
habten Generalverſammlung der Aktionäre der Preußiſchen 
Zentral⸗Bodenkredik⸗Aktiengeſellſchaft iſt nach den 
Anträgen der Direktion die Genehmigung der Rechnungen und der 
Bilanz pro 1873 beſchloſſen, danach die Dividende pro 1873 auf 
9 Proz auf das eingezahlte Grundkapital feftgeftellt, und der Di⸗ 
reklion Decharge ertheilt worden. — Wir berichteten ſeiner Zeit an 
dieſer Stelle über die beſchloſſene Kapitalsreduktion der Leipziger 
Wechslerbank auf 1,500,000 Thlr. (in Form einer Zuſammen⸗ 
legung von Stück der mit 70 Thlr. eingezahlten Interimsſcheine in 
7 Stück Vollaktien à 100 Thlr.). Dieſes Projekt iſt dem „B.⸗C 
folge nunmehr zur vollen Perfektion gelangt, indem die gerichtliche 
Eintragung in's Handelsregiſter erfolgt und die betreffende Bekannt⸗ 
machung bereits erlaſſen worden iſt. Bei dem jetzigen Kursſtand von 
75 Proz. berechnet ſich nach der Zuſammenlegung die Vollaktie auf 
64 Proz. — In der am 17. d. M. zu Elberfeld ſtattgefundenen 
General⸗Verſammlung der Elberfelder Diskonto⸗ und 
Wechslerbank waren 4290 Aktien gleich einem Kapitale von 
858,000 Thlr. mit 421 Stimmen vertreten. Zu dem Bericht der Di⸗ 
rektion hatte der Aufſichtsrath eine Erklärung zu Protokoll gegeben, 
wonach die Bilanz pr. 31. Dezember 1873 formell zwar nicht als richtig 
anerkannt, jedoch konſtatirt wurde, daß ſolche den jetzigen Verhältniſſen 
nicht mehr entſpräche, da die inzwiſchen eingetretenen Entwerthungen an 
Effekten und Conto⸗Coxrrent⸗Forderungen incluſive der beiden Erwerbs⸗ 
conten Elberfeldund Düſſeldorf annähernd einen Ausfall von 250,000 Thlr. 
ergeben, welcher ſich im Fall einer Liguidation weſentlich erhöhen würde. 
Zur genauen Feſtſetzung der jetzigen Vermögensverhältniſſe wurde 
die Direktion veranlaßt, eine neue Bilanz pr. 30. April aufzuſtellen, 
welche der nächſten außerordentlichen General⸗Verſammlung vorzu⸗ 
legen wäre. Hierauf wurde dem Verwaltungsrathe und der Direktion 
Decharge ertheilt. Der Aufſichtsrath wurde ermächtigt, die Düſſel⸗ 
dorfer Filiale nach beſtem Haro jedoch nicht unter dem bereits 
von der Bergiſch⸗Märkiſchen Bank offerirten Betrage von 40,000 Thlr. 
zu verkaufen. Sodann wurde noch von mehreren Aktionairen, welche 
zuſammen eireg z des Geſammt⸗Aktien Kapitals repräſentirten, ein 
Antrag auf Einberufung einer außerordenilichen General⸗Verſamm⸗ 
lung geſtellt, um über die Liquidation der Bank zu beſchließen, 
eventuell die Liquidatoren zu ernennen, welcher Antrag ebenfals an⸗ 
genommen und als Termin für dieſe General⸗Veſammlung der 13. 
Mai c. beſtimmt wurde. j 

un Bank für Spiritus⸗ und Produktenhandel. Im An⸗ 
ſchluß an unſere geſtrigen Mittheilungen über dieſes Inſtitut geben 
wir heute noch einige intereſſante Details aus dem in der letzten Ge⸗ 
neral⸗Verſammlung der Aktionäre verleſenen Geſchäftsbericht pro 1873. 


Nach demſelben hat der Betrieb des Inſtituts im perfloſſenen Jahre 


gegen 1872 einen ſehr bedeutenden Aufſchwung genommen. Während 
1872 im berliner Etabliſſement nur 8½ Millionen Liter produzirt 
wurden, ftieg die Produktion 1873 auf 12s Millionen Liter Sprit, 
wozu noch die Oſcherslebener Filiale mit über 4 Millionen Liter 
hinzutritt. Ganz beſonders ſtark war die Produktion im letzten De⸗ 
zember. Es wurden in den 29 Arbeitstagen dieſes Monats in Berlin 
allein 1,918,400 Liter produzirt. — Wenn nun trotz dieſes koloſſalen 
Aufſchwunges im Betriebe die Reſultate nicht glänzender find, jo liegt die 
Schuld einzig an den widrigen Verhältniſſen des Spixitus⸗ 
marktes im v. Jahre und beſonders in den Monaten Oet u. Nov. 
Monate, die ohne dieſe konträren Verhältniſſe den Reingewinn ganz 
bedeutend erhöht hätten. Weiter führt der Bericht an, daß der Bank 
für die Vorzüglichkeit ihres Sprites in Wien die Fortſchrittsmedaille 
zuerkannk wurde, eine Auszeichnung, welche für denſelben Artikel ſonſt 
Niemandem zu Theil geworden tft. Die ſeitens der Oſcherslebener 
Filiale noch betriebenen Getreide⸗Geſchäfte ſowie Düngerfabri⸗ 
kation wieſen ebenfalls gute Reſulkate auf. In Getreide wurden 
142.838 Zentner im Werthe von 536,467 Thlr. umagſetzt und wurden 
nahezu 100,000 Zentner künſtlicher Dünger für 298,390 Thlr. produ⸗ 
zirt. Nach reichlichen Abſchreibungen und Dotirung des Reſervefonds 
mit 5 pCt. ergab ſich ein Reingewinn von 120,727 Thlr., ſo daß die 
Vertheilung einer Dividende von 12 Thlr. pro Aktie = 6 pCt. be⸗ 
ſchloſſen werden konnte. l Di 

* Die Ausweiſe der fremden Banken. Der niedrige Stand 
der Reſerve, wie ihn die regelmäßigen Bewegungen des Quartals⸗ 
wechſels für die Bank von England mit ſich zu bringen pflegen, 
iſt in diefen 14 Tagen raſch überwunden. Schon der vorwöchentliche 
Ausweis zeigte eine Erholung und der geſtern morgen telegraphiſch gemel⸗ 
dete Abſchluß ergiebt eine neue Steigerung im Verhältniſſe der Reſerve zu 
den Paſſiven um 2%, Prozent: der Baarvorrath iſt zwar um einen 
geringfügigen Betrag geſunken, aber der Notenumlauf erfuhr einen 
Rückgang von faſt 300,000 Pfd. und wenn die Einlagen der Privaten 
um 620,000 Pfd gefallen ſind, ſo iſt das Portefeuille doch um die 
größere Summe von mehr als 1 Million erleichtert; an den Staat 
ind von der Differenz nicht volle 200,000. Pfund gezahlt. Alles in 
Allem ſcheint der londoner Geldmarkt, da ein raſches Aufſchnellen der 
Geſchäfte ſobald nicht in Ausſicht ſteht, wieder der Apathie verfallen 
zu wollen, welche freilich einen immerhin möglichen plötzlichen Abſchluß 
beträchtlicher Geldſummen nach dem Kontinente jeden Augenblick etwas 
erſchreckend geſtört werden kann. Die gleichzeitig veröffentlichte Wochen⸗ 
überſicht der Bank von Frankreich iſt formell, wie materiell 
günſtig. Die Privaten haben faſt 40 Millionen Fres ihrer Einlagen 
zurückgezogen, aber dafür zeigt das Portefeuille eine Abnahme ſeines 
Inhalts um 311 Millionen, während die Notenzirkulation um 25 
Millionen geſunken iſt und der Metallſchatz noch um 3,383,000 Fres. 
zugenommen hat. Bei der öſter reich iſchen Nationalbank hat 
der Notenumlauf gleichfalls einen Rückgang, der, an ſich nur gering. 
fügig (nicht 1 Mill. Gulden), nur dadurch auffällig wird, ſich aus der 
publizirten Wochenüberſicht vie eigentliche Urſache dieſer Bewegung 
nicht recht erkennen läßt. (B. C.) 


Vermiſchtes. 8 
»In der Heſſels'ſchen Angelegenheit berichtigt die „Ger.⸗Ztg.“ 


die auch von uns reproduzirte Nachricht, daß das Dbertribunal die 


letzte Berufung verworfen habe. Wie das genannte Blatt erfährt, iſt 


die Sache beim Obertribungl noch nicht entſchieden. 


= Das pariſer Leben mit feinen Lockungen, jener gefährliche 
was nicht 


war als 


Opfer. Monſieur 
Durch ſeine 


"zur 


BR N 


elche die Bank 


»Briefkaften. a 
S. in P. Der Martyrerbiſchof in Paderborn hat volftän. 
recht, die Tagespreſſe „feil“ zu nennen, er hätte ſie 10980 ale woah 
feil bezeichnen können, da die Verleger ihre Zeitung oft für geri 
Abonnementspreis feil bieten; wahrſcheinlich werden die ultramg 
nen Verleger ihre Zeitungen auch nicht auf Lager geben, ſondern 
ter die Leute zu og dle Fan — Wenn jedoch der fromme Martin 
mit ſagen wollte, daß die fm Jo Haie welche den Ultramontgnig 
bekämpft; „beſtochen“ iſt, jo hätte er — der Vollſtändigkeit w 
— hinzufügen ſollen, daß auch alle diejenigen Menſchen beſtochen 
welche auf liberale Zeitungen abonniren. Dieſe Korruption ſoll en 
Charité Gerüchte zu Folge) ſoweit gegangen ſein, daß die R 
zu der Zeit, als fie noch ſelbſt papſtfreundlich war, Millionen ge 
ausgabk hat, um eine 1 gegen ihre eigene Kirchen 
litik zu ſchaffen. Lebte Mühler noch, er könnte wohl darüber u 
kunft geben. Alles dies muß ſich ſo verhalten, denn wie könnte Fon 
eben die hüben en ben we u eden eh ich 
eberzeugung haben nur diejenigen, welche den unfehlbar tieflen 
folgen. Quod erat Gemsen a un 558 8 Beten 
Berantwortlimer Redakteur: Dr. Sulıus sssafner in Poſe r 


CCC SET STEHEN TEEN TEUEUERUNEL EIER LER 
Bis 10 Uhr Abends eingegangene Depeſchey 


10 
Berlin, 18. April. Der Reichstag nahm heute in dritter 10 
den Geſetzentwurf über die Abänderung des Münzgeſetzes bezüglich ig 
fortdauernden Giltigkeit der öſterreichiſchen Thaler an, genehmigten 
zweiter Leſung den vorgelegten Nachtragsetat pro 1874 und beende 
die zweite Leſung des Münzgeſetzes; hierbei wurde $ 1 mit dem Bars 
bergerſchen Antrage, wonach Apoints von 5 Mark, 20 Mark und 
Mark ausgegeben werden ſollen, zs 2 und 4—8 unverändert, 8 J 
dem Benda'ſchen Amendement bezüglich der Vertheilungsart angenoh⸗ 
men. Montag findet die dritte Leſung des Militärgeſetzes ſtatt. = 
Berlin, 18. April. Ueber die geſtrige Abendſitzung der Eſſh 
bahnanleihe⸗Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes berichtet die An 
Ztg.: Der Regierungskommiſſar Weißhaupt habe die Erhöhnng hy 
Eiſenbahntarife für eine unabweisbare Nothwendigkeit erklärt; wen 
keine Tariferhöhung ſtattfinde, müſſe der Ausfall bei den Staatsbahn 
durch eine neue Steuer gedeckt werden, die Einführung einer ſolch 
ſei aber jetzt unmöglich. Der Handelsminiſter erklärte in der Sit 
wie der „Börſ.⸗Cour.“ mittheilt, er ſei überzeugt, daß das R 
kanzleramt ſich nicht widerjegen werde, wenn die einzelnen Bu 
regierungen eine Tariferhöhung für nothwendig erachteten. Er ala 
die Erhöhung werde bald und in Mapimo bis zu einem Reichspf 
an Stelle des jetzigen Pfennigs erfolgen. — Betreffs des Biſchy 
ſetzes einigte ſich die freie Kommiſſion über den Grundſatz 6 8 
kontrole über die Ausweiſung und den Verluſt des Indigen 
beide Interdikte iſt die Appellation zuläſſig. Heute Abend 
Amendement vereinbart werden. a 
Wien, 17. April. Der Landwehrausſchuß des Abgeordnah 
hauſes ſprach ſich mit 7 gegen 6 Stimmen für das Prinzip de 
richtung von Landwehr⸗Cadres aus. Der Nuntius Jacobini 
reichte ſeine Kreditive. e e % n 
Santander, 17. April. Topete iſt nach Erledigung des 
gleichsverſuchs zwiſchen den madrider Miniſtern in Sommoroſtro eh 
getroffen. Die Differenzen find für jetzt beigelegt; zuerſt Fon Bil 
entfetzt werden, deshalb find von Santander 12,000 Mann u 
Concha abgegangen, von anderen Punkten Spaniens marſchſ 
12,000 Mann zur Vereinigung mit Concha. Die Carliſten befehl 
ihre Stellungen zwiſchen Balmaſeda barales und Bilbao wird bis n 
5. Mai verproviant ir. J dit Alone wi 


Poſener Sandwirth. 10 
Die ſoeben erſchienene Nr. 16 des „Landwirthſchaftlichen Zenn 
blattes für die Provinz Poſen“, herausgegeben von Prof. Dr. eterh 
hat folgenden Inhalt: I: 
In welche Verhältniſſe gelangen die Samenkörner, welche mit d 
Drillmaſchine dem Boden einverleibt werden? von G. Göldner ⸗ Mo 
— Walze und Egge in ihren Beziehungen zur Bodenfeuchtigkeit 
Literatur. — Korreſpondenzen und Zeitungsnachrichten: Polen. — Poel 
—Poſen. — Kreis Kröben. — Inowraclaw. — Aus Niederſchleſten. 
Marienburg. — Le pig. — Fünfter Bericht über den Handel mit Zu 
und Zugvieh. — Kleine Mittheilungen: Zur Vertilgung des Mooſeh l 
Obſthäumen. — Rothbrauner Holzanſtrich. — Die direkten Imp 
tionen von Kolonialwollen nach Deutſchland. — Der Eis wurm 
Malzkeime als Futter für die Hühner — Jahrmärkte. — Verein 
kalender. — Beſitzveränderungen. — Perſonalien. — Fragekaſten. 
Briefkaften. — Marktberichte. — Anzeigen. f 
’ Landwirthen von großem Werth. 11 
(Dreſch⸗Maſchinen.) Eine der wichtigſten Erfindungen j) 
Landwirthe iſt eine neue Dreſch⸗Maſchine, welche durch 2 Heute 
trieben, in einer Stunde ſo viel dreſchen ſoll, als 3 Dreſcher in eine 
Tag. Alle Getreidegattungen ſoll ſie gleich gut ausdreſchen, daß n 
ein Körnchen im Stroh bleibt, aber auch keins beſchädigt wird. D 
Ankaufspreis ſei nur: 5 f Br 
f Thlr. 68 franco jeder Bahnftation. 
Es ſollen dieſe Maſchinen in den meiſten Provinzen Deut 8 
Tauſende verbreitet fein, aber auch in unſerer Umgegend f i 
ſchon fein. Als beſte Bezugsquelle wird die Firma Ph. Mayfg 
& Co. in Frankfurt a. M. geſchildert. Beſtellungen können daſel 
brieflich gemacht werden. i 13 


(H. 11596) 
Dr. med. w. ZI Iz, 
praktiſcher Arzt, 


U 7 


*) Vergleiche Inſerat d. heut. Zeitung. 
ö (Beilage / 


Nr. 271. Sonntag, 
Vekanntmachung. 


: je Subhaſtation des Grundſtücks 
8 el "legen (Moritz Benjamin) 
und die a bei und 20. Mai 
1874 werden aufgehoben. 

ple, den 16. April 1874. 
Königliches Kreis⸗Gericht I. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 


Nothwendiger Verkauf. 
in der Stadt Santomysl bele⸗ 
n Grundbuche sub Nr. 36 ein⸗ 
etra ene, der Wittwe Negina Jerke 
in Santompel gehörige Grundſtück, 
deſſen Beſtztitel auf den Namen der 
Genannten berichtigt ſteht, und welches 
mit einem 0 b von 19 Aren 
10 Quadratſtab der Grundſteuer un⸗ 
terliegt und mit einem e 
Reinertrage von 0,42 Thlr. und zur 
Gebäudeſteuer mit einem Nutzungs⸗ 
werthe von 32 Thlr. veranlagt iſt, ſoll 
im Wege der nothwendigen Sub- 


5 tation im 
be 2. Mai d. J., 


Rachmittags um 4 Uhr 
im Lokale des Gaſtwirths Heininger in 
Santomysl verſteigert werden. 

Schroda, den 18. Februar 1874. 
Königliches Kreisgericht. 
Der Subhaſtations⸗ Richter. 

Die zweite 


Schächterſtelle, 


g nden mit dem Synagogen⸗Dienſt, 
Be uflung der Rendantur der a 
figen Gemeinde, iſt ſofort zu beſetzen. 

Das Gehalt iſt neben fr. Wohnung, 
und den üblichen Neben⸗Einkünften auf 

200 Thlr. feſtgeſetzt. 

Bewerber wollen ſich beim unter⸗ 

zeichneten Vorſtand unter eh 

hier Qualifikations⸗Zeugniſſe baldigſt 


lden. 
a Grüt, den 12. April 1874. 


Der Corperations⸗Vorſtand. 
ak Tarlau. 


Bellanntmachung. 


um parzellenweiſen Verkauf der im 
g Landsort der Königlichen 


Oberförſterei Ludwigsberg vorhandenen 
einjährigen dit g 
einer Fläche von ungefähr 4 Hecta 


gn ſelbſt bekannt zu machenden 
Bedingungen ſteht Termin auf 


Donnerſtag den 23. d. M, 
Nachmittags 2 Uhr, 
im Degen'ſchen Gaſthofe zu Moſchin an. 
Kaufluſtige werden hierzu mit dem 
Bemerken eingeladen, daß der Förſter 
Butt zu Landsort an e die zum 
Verkauf kommenden Parzellen auf Ver⸗ 
langen an Ort und Stelle vorzuzeigen. 
Lndwigsberg, den 17. April 1874. 


Der Königl. Oberförſter 


Montag, den 20. d. Mts, 
früh von 9 Uhr ab, 


Magazin 


N Gnlentiſche Ln 


indler, 
Kgl. ger. Auktionskommiſſarius. 


Anktion 


Montag den 20., 


von 9 Uhr ab, 
werde ich Sapiehaplatz 6 verſchiedene 
Möbel, als Spinde, Sopha's, Tiſche, 
Stühle, Spiegel jeder Größe, 2 maha⸗ 
goni Schrelbtiſche Teppiche jeder Größe, 
eine Parthie Alfenid⸗Gegenſtände, Regen⸗ 
und Sonnenſchirme gegen gleich baare 
Zahlung verſteigern. Shoe 
Katz, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Auftrage eines auswärtigen Hau⸗ 
ſes werde ich 


Dienſtag den 21, 
v 


EN on 9 Uhr ab, 5 
im Auktionslokal Sapiehaplatz 6 80 werde i 


Mille gute Cigarren im Ganzen 
oder in einzelnen Poſten gegen gleich 
bagre Aahlung verſteigern. N 

N Katz, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Muection. 

Im Auftrage des Königlichen Kreis⸗ 
Gerichts f ich Freitag den 
24. April d. J., Vorm. 11 Uhr, 
Bierfelbft 1 Kutſche u. 1 Britſchke 
Aale meiſtbietend gegen gleich baare 

enen verkaufen. 

chroda, den 17. April 1874. 
roeder, Auktions⸗Kommiſſar. 


) zum ; 
af gekündigt und die Inhaber derſelben hiermit aufgefordert, gegen Rückgabe der 8 
dem Meiſtgebot unter den im Obligationen, der Kupons vom 


werde ich im Auktionslokale, St. Adal⸗ 
bert Nr. 50, verſchiedene Möbel, Klei⸗ 
dbiungsſtücke, Betten, Stiefeln, Schuhe, 
goldene und filberne Taſchenuhren und] 
Ketten, Kleiderſtänder, in ein Kleider⸗ 
aſſend, große Arbeits-, reſp. 
Schaufenſterfutter, | % 
zwei Repbſitorien, verſchiedene Gas⸗ 
arme reſp. Röhren, zwei große Spiegel,]! 
gegen gleich baare Bezahlung verſteigern. | 
Zu g 


von alten und neuen Möbeln, 


Eigarren. Auktion. ſowie von Wagen und 


Beilage zur Bofı ener Zeitung. 


roviuzial⸗Aktien⸗Bauk 1 ; 
* des Etzgen Voſen. n ee 


Nachdem die in der Generalverfammlung vom 16. März d. J. gewählten Reviſions⸗ Gdy wybrani na Walnem Zgromadzeniu w dniu 16. Marca r. b. Komisarze rewi- 
Kommiſſarien die Bilanz mit den Büchern und Skripturen der Geſellſchaft verglichen, la zgodnym z leichen i pismami towarzystwa i udzielili dyrekeyi 
po 


richtig befunden und der Direction Decharge ertheilt haben, veröffentlichen wir 39 i h 
des Statuts die Bilanz pro 180 ge ertheilt h eröffentlich nach 8 towanie, oglaszamy wedlug $ 39 statutu bilans za rok 1873 


Bilanz 


19. April 1874. 


Bilance. 


Thlr. Sgr. Pf. Thlr. Sgr. Pf. tal. Sbr. fu. tal. Sbr. fn 
f ; 
Activa. Activa. | 
11 Wechſelbeſtände: | 11 Remanenta w wekslach 
a) Blagmechfel . . 1,157.215 27 — a) w wekslach miejscowych 1,157,215 27— 
b) Remeſſenwechſel 250,304 22] — b) w wekslach remesowych ' 250/304 22 — 
c) Incaſſowechſel 675 216 1,408,196 10 6 c) w wekslach incassowych 67521' 6 1,408,196 10 6 
2] Lombardforderungen ER 522,730 —— 2 Pretensye lombardo we ; 522,730 — — 
3 Effertengeſe von Korreſpondenten 115,736 7 3 3] Pretensye do korrespondentöw | 115,736 7 3 
5 ffektenheſtände 2 a ö N 1,267 65 — 1 Remanenta w effektach J 51,267 —-— 
6 G 8 356,376 123111 5 Remanenta w gotowiznie 8 | 2311 
2 2 2 8 ö D Tun 8 . . . 8 12 
] Bankeinrichtungs⸗Conto. 7 Rachunek urzedzenie banku 800 . 
2501700 118 5 | 2,501,706 11 8 
Passiva. Passiva. 
11 Aetien⸗Capital . 1.000,000 —— 1 Kapitat w akcyach. . ; 1 — — 
3 SE DANENDICIT er 2 1,000,000 El W biletach bankowych. . . 1000000 — — 
1 Guthaben von Korreſpondenten 67,258 21 8| 3] Nalezy sie od korrespondentöw . 67,258 121) 8 
5 W e 8 115,300 — — a re! procentujace sie 115,300 —— 
: F | onto à nuoyo: 
noch zu zahlende Depoſitenzinſen 3728 6 | rowizye depozytowe jeszcze placié sie majace 3728| 6 
noch zu zahlende Baurechnungen 6,5702 3 udowlowy Rachunek jeszeze do placenia . 6,570 233 
noch zu zahlende Unkoſten 54715 3 7,156 7 — jeszeze do placenia koszta FE 54715 3 7156| 7 — 
6] Ueberhobene Zinſen 10,209 —— 6] Niodobör w procentach . N SE 10,209 5 
A N e 6.076 10.— 0 u tantyomy le. RER RER u | 6.076 19 5. 
€ VVV 218,670 3| 6 undusz rezerwow. SET TE 218,670 | 3 
9 Richt abacobe Dididende pro 1870 36 7 69] Dywidenda nie 1 za rok 1870 5 3 7 6 
10 Nicht abgehobene Dividende pro 1872 5 162 15— 10 Dywidenda nie podniesiona za rok 1872 162 115 — 
14 .. Dividende pro. 1873... 3... 76,666 20 — |11} Dywidenda za rok 1873 | 76,666 20 — 
12 Unvertheilte Dividende . 3 TUN 170 17 — 12] Nieporozdawanéj dywidendy ER 1170 17. — 
Poſen, 16. April 1874. | | 2,501,706 5 8 Poznan, dnia 16. Kwietnia 1874. | ee 


Die Direktion, 


Kündigung der Kreis⸗Obligat onen des Ohornitter Kreiſes.]? 
In Folge kreisſtändiſchen Beſchluſſes werden die auf, Grund des Pri- 
vilegiums vom 1. Oktober 1866 ausgegebenen 5 


Obligationen des Oborniker Kreiſes 
1. Juli d. 3. : 


Dyrekeya. 


Korkenfabriki 
Verkauf. 5 


D 


a 


Januar 1875 EN 4 
Januar 1878 und des Talons das Kapital! 
auf der Königl. Kreiskaſſe in Obornik in Empfang zu nehmen. 
Bir 15 1 8 a 885 1 ak 1 W abgezogen. 
as Kapital, welches in 30 Jahren verjährt, kann zwar auch nach A El . 
dieſem Termin abgehoben werden, die Verzinfung hört jedoch mit dem J. Juli . lötzli i ili ältni ichti f i | 
d. J. auf. Die nicht erhobenen Zinſen Verſehren in 23 8 8 6 hie ſi 1 15 0 1 6 8 Familienverhältniſſe . beabsichtige ich mein am a 
Den auswärtigen Inhabern wird, wenn ſie die e der ges | m ge be ſei a /a Jahren mit beſtem Erfolge betriebenes Korkengeſchäft unter 
vortheilhaften Bedingungen ſofort zu verkaufen. = 


dachten Sale koſtenfrei einfenden, was noch vor dem 1. Zul geſchehen kann, 
5 Poſen, den 18. April 1874. 
Joh. Petersdorff. 


das Kapital auf ihre Koſten durch die Poſt übermittelt werden, 
Dbornit den 30. Mä 5 8 = 
eorg Siegert 


März 1874. 
Die kreisſtändiſche Kommiſſton. 
Breslau, | 
Comptoir und Niederlage: Blücherplatz 67, 1. Etage, 


Studt, Landrath. Lakomicki, Rittergntsbeſitzer. Martini, 
empfiehlt: 


tark, Bürgermeiſter. 
Guttapercha-Masch.-Riemen. 
Guttapercha-Platten. 


* 


a Rittergutsbeſ. I 
v. Turno, Rittergutsbeſitzer. 51 


2 


N 


Bei permanentem Huſtenreiz. 
An den Kgl. Hoflieferanten Hrn. Johann Hoff in Berlin. 
Heiligenſee bei Hennigsdorf. Vielleicht erinnern Sie Sich 
noch, daß meinem älteren, ſeit 2 Jahren in England als Kauf⸗ 
mann weilenden Sohn Ihr köſtliches Malzextrakt⸗Ge⸗ 
ein Fütein die ausgezeichnetſten Dienſte gegen 
jein Hüſteln geleiſtet hat. Da ſich bei meinem jüngeren 
Sohn jetzt ein ähnliches Leiden eingeftellt hat, bitte ich um (folgt 
Beſtellung auf Malzextrakt). J. A. C. Schultze, Prediger. 
— Von Ihrer ſtärkenden Malz⸗Geſundheits⸗Chokolade ſenden Sie 
an die angegebene Adreſſe Dr. Eiſenſtein in Kroprainitz. — 


Ti 


® Gummi-Masch.-Riemen, deutsch 
und englisch. 


Maschinen-Leder in Häuten mit 
und ohne Kopf und Bauch. 


Senden Sie mir von Ihrem vorzüglichen Malzextrakt und Bruſt⸗ 0 : a \ 2 3 
malzbonbons gegen den Sat: M. Gräſin Argo⸗ Mettek⸗ ail a Gar „ 1 e A I 

15 Rra ed gaz e aan findet bei Schnüre mit und ohne Einlagen. 1 -Sprachrohre. Nah- und Binde-Riemen 

af Vorrath bereits wieder e ih ft N; 112 aa, 195 | Selbstschmier. Stopfb. Schnur. „ Schalen, Kellen. Gedr. Lederschnüre. 15 
I 1 Ä uſchopft iſt; bitte deshalb ze. Frhr. Verdichtungsringe und Scheiben. -Schaufeln, Eimer ete.] Hanf-Schlänche, roh u, gummirt. 
v. Noſenberg, Delegirter des Zohanniter-Dxdens, im Lazareth ” ! . e, roh u, gummiet, 


Oonisch gesch. Ringe. -Schlund-Röhre für 


der Kaiſer Franz⸗Kaſerne. Hanf-Riemen, roh und getheert, 15 


9 Wasserstands-Ringe. Feuereimer, 


Rinder, Schafe und 


Verkaufsſtelle in Voſen: General⸗Depot und Pumpen u. Ventil-Klappen, Kälber. 

i 8 SE | 
t . . . yayhinense in di. Qaiiten. 
Frenzel & Comp., Alter Markt 56; in Neu⸗ Spiralschläuche. 5 Paper Sen.] Wagenfette 5 0 
tomysl Herr A. Hoffbauer; in Bentſchen Hr. H. Manfard; Gas- Schläuche. a Russ. Talg. x 

A. Jäger, Konditor in Grätz; in Schrimm die Hrn. Caßriel Schläuche mit u. ohneHanf-Einl. | Billard-Banden. Leder-Riemenschmiere. 

u. Comp.; in Schroda Hr. Fiſchel Baum; in Wongrowitz Abziehschläuche. Gummi-Teppiche, TEE 

Hr. Herrmann Ziegel; in Pleſchen: Hr. L. Zboralski. HBufferringe und Cylinder. „ Läufer. Manometer. 

C ͤ V rr Fangriemen für Förderkörbe. „ Matten. Dampfkessel-Armaturen 7 
5 7 er 9 Deckelriemen für Papierfabriken. „ Untersätze. Wächter - Control - Uhren (Pat. 0 
| Gewissenhaft 4 Ventilkugeln u. Lippenyentile- Pfropfen. B nr 
Aktion alte Liege 5 fenelle: » p ürk). 

1 ‘y ,ju. grün dl. Heil. d. Syphilis- Walzenüberzüge für Seidenspin- „ -Sauger. Decimal-Brückenwaagen. 

Fee ß , |: ,  Vichwagen. 

Depaubourg’s Spezial F 15 er hi Dunn ve u en „ Regenschirme. Blitzableiter und Platina-Aufsatz 
1 757 


nebſt Dreſchmaſchine, ear Berlin, ee of Kleidungsstücke für Oi- und Kupferdrathseil. 


Ae. biete de 30 Alti 2 — vil, Militär, Bergleute, Selbstöler. 0 
ger 1 ee Wasserdichte Plane e Wiens 8 hlüsse] 
5 e > J Unterlagsstoffe. Hakan emenschraubenschlüsse]l und 
i 5 Leder-Masch.-Riemen, deutsch u. Locheisen. f 
Pferden. Otto Dawezynski 5 Ledertuche, amerikanisch, aus bestem 


Am Donnerſtag den 23. d. M. Zahnarzt. 
von 9 Uhr ab, Friedrichsſtr. 29, 
im Auftrage eines Gutsbe⸗ neben Tilsners Hotel. 
ſitzers im Gehöft des Spediteurs Moritz. Künſtliche Zähne werden auf 
S. Auerbach, Magazinſtraße 15,] Gold und Kautſchukbaſis ſchmerzlos 
am Sapiehaplatze, eingeſetzt. 


Kernleder, 


EEE ee 


Eine Wohnung 


philis, Geschl.- u. Hautkrankh., 
im 1. Stod, aus 3 Stuben Küche und 


Wekanntmach 
Unterzeichnete Friſeure in 5 
ſchließen auch in dieſem Sommer ihre 


ung. 5 chwächezustände heilt sicher u. 
schnell — auch brieflich. 
Dr. Holzmann, Büttelstr. 12. 


4 = e der = Entre, vom 1. Juli b. B ße 9 
eine Locomobile nebſt Oreſch⸗ Damen halten in diskreten An⸗ a Abr e Wundklee, zu vermiethen. aur, Bec 5 
maſchine, ferner 2 elegante gelegenheiten Se De Thymothé 3 
ö Geheime Winke. ultimo September, Dieſes zur Thymothöe, eee eee e 
offene Wagen, 2 Kutſch⸗] Adreſſe Dr. Sy, Berlin, Post-] gefälligen Kenntnißnahme. SKiefer-Hame Cin ſehr ſchönes 
9 N * n, r 0 0 
pferde, 2 Arbeitspferde, mt 9 poste rest, 14575 Gehlen. 3 158 all. wieder vorräthig bei Gejchäfts⸗ Long! 
2 Kutſchgeſchirre und 2 Arsj Rügenſchen und pommer⸗ Jacob Buchholz.  Desiosse) Gebrüder Auerbach. B ebf Contsie u. Kefer in fe 
beitsgeſchirre ſchen Saat-Hafer, Lein- Successeur de Montigny. er quentfter Oefeäftsgegenb per J. 
e . 
verſteigern. Gebrüder Auerbach. Möblirte Zimmer, elegant, zwei⸗ ſtraße 10, 3 18 b. + x 


I Tr., Sofort billig zu Nr 
Katz, Auktions⸗Kommiſſarius. fenſtrig, Friedrichsſtr. 12, zwei Treppen.] vermiethen. 1 1 1 5 N 


N 


3 94 1 * N 2 285 

5 0 % . m * 1 

5 Neuer Vorſchuß⸗Verein. . erke das nachwe 5 
| i 1 va Er einen jährlichen Reingewinn von 
Nachdem die von der General⸗Verſammlung des alten 2000 e Selbſtkäufer 
Vereins Behufs Bildung des neuen ernannte Commiſſion feld Pier, off de 
die in der letzten Volksverſammlung im Handelsſaale vor⸗ ene eee eee 
geſchlagenen Abänderungen der neuen Statuten berückſichtigt 

hat, fordern wir hiermit zur Theilnahme zu dem neu 

ſich conſtituirenden Verein hiermit ergebenſt auf und 


N Meine nen und elegant eingerichtete 
ae verbunden mit Wein⸗ 
bemerken, daß Beitritts⸗Erklärungen im Bureau des alten 
Vereins, i 


ndlung, St. Martin 14, beabfichtige 
Schloßſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, 


ich unter ſehr annehmbaren Bedingun⸗ 
während der üblichen Geſchäftsſtunden entgegen genommen 


Gerſon Jareeki: 
Magazinſtr. 15 in Poſen. 


Das im Schrimmer Kreiſe gelegene, 
+ Meile von einer Chauſſee u. / Meile 
von einer im Bau dee Eiſen⸗ 
bahn entfernte Dorf Zaborowo, an 
Areal 2407 Morgen, davon 600 Morgen 
Wieſen, iſt aus freier Hand zu ver⸗ 
kaufen — i unter Vermittelung von 


gen Familien⸗Verhältniſſe helber ſofort 
zu verkaufen. T. Liedke. 
werden. 


Landgüter I Sa hinein wo 
Voſen, den 18. April 1874. 


günſtig 
Die Commiſſton. 


Eingegangen: 819 Anträge zur Verſicherung von 


elegen, weiſt zum Sara en Verſicherungsbeſtand Ende März 


Cebensverſicherungs⸗Geſellſchaft zu Leipzig. 
Auf Gegenſeitigkeit gegründet im Jahre 1830. Sa 

Vermögensbeſtand Ende März 1872: 4,955,000 Thaler. 
Geſchäftsergebniſſe vom 1. Januar bis 31. März 1874: 
Verſicherungen auf den Todesfall: 


Davon angenommen: 606 Verſicherungen mit 890,850 
Abgegangen durch Tod: 74 Perſonen mie 96,700 „ 
Abgegangen aus andern Urſachen: 128 Perſonen verſichert mit 173,600 
Reiner Zuwuchs ſeit 1. Januar d. J.: 345 Perſonen verſichert mit 620,550 


1874: 20,999 Perſonen ver). mit 28,679,100 
Dividende im Jahre 1874: 34 pst. 
Verſicherungen auf den Lebensfall: 


Abgeſchloſſen vom 1. Januar bis 31. März er.: i 


51 Verſicherungen über Rmk. 
Beſtand: 295 Verſicherungen über Rmk. 
ne an 2238 Perſonen 


576,800 
927,955 


Agenten. Näheres am Orte. 


En flottes 8 
Colonialwaaren⸗, Wein⸗ 
und Cigarrengeſchüft, 


verbunden mit einem un iſt Fa⸗ 
milienverhältniſſe wegen ſofort zu ver⸗ 


Ankaufe nach 

Die Waſſer⸗Heilanſtalt 

Eckerberg bei Stettin 
mit dem iri ch⸗römiſchen Bade + kaufen. Näheres N. R. poste restante 
ift das ganze Jahr hindurch geöffnet und nimmt Kranke Sun 
der verſchiedenſten Art auf. 
Die Direction. 
Dr. Viek. 


Jod⸗ nnd Promhaltiges Soolbad 


Königsdorff-Jastrzemb O.-3 


8 


(H. 1197 a.) 


A. J. Lüdorſch & Comp. 
in 


erlin. 


Gustav Drewitz, 


lenſaurer und kionzenkrirter Soole hat Bautechniker 
begonnen. (H. 11584.) St. Martin 61 
Aerztliche Auskunft ertheilt Herr Dr. Eugen AR: Roflenanfeiläge, SER 


DP 


1 Hierdurch mache ich Ihnen die ergebene Anzeige, daß ich mit dem heutigen 
Tage hierorts eine Niederlage von 0 


Landwwirthſchaftlihen Maschinen der tenommirteften 
Fabriken des In⸗ und Auslandes 


errichtet habe und werde bemüht fein, allen Anforderungen zu genügen. 
Indem ich Sie erſuche, hiervon Notiz zu nehmen, empfehle mich 


Achtungsvoll 1 85 
V. Huet. 


Mühlenſtraße 22, 1 Trepp 


leitungen, Reviſionen, Taxen und ſon⸗ 
tige bautechniſche Arbeiten. 


Juliusberg. 
Einem hohen Adel und geehrten Pu⸗ 


Die ade-Snfpekfion. j] blik Stadt und U d 
2 ikum von Stadt und Umgegend er⸗ 

D F. B eh r en d’s Sool- Bade m ich ich als ergebenſt anzuzeigen, daß f 

Anstalt in Golberg, _ 


verbunden mit einer Privat⸗Heilanſtalt und einem 1 
kranke Kinder, werden Ende Mai eröffnet. Alle gebräuchlichen 
medieiniſchen Bäder, auch kohlenſäurehaltige Soolbäder a a 
Rehme⸗Oeynhauſen. — Inhalatorium für Hals und Bruſtkranke. 
— Behandlung mit Elektrizität. J Heilgymnaſtiſcher Unter⸗ 
richt. — Logirhaus mit ca. 20 Wohnungen und vorzüglicher Neſtau⸗ 
ration. 5 


72 * . * 
Eröffnung des Seebades Mitte Juni 
Gefällige Anfragen find zu richten: an den dirigirenden Arzt der An⸗ 
talten Herrn D. Nötzel, Stabsarzt a. D. oder an die Beſitzerin derſelben, 
Fran Dr. Behrend. 
Das ächte C 


hierorts, Gr. Ritterſtraße Nr. 7 
etablirt habe. Die mir zugewieſenen 
Arbeiten werde ich auf das Pünklichſteſ 
in und außer dem Hauſe 5 und!! 
empfehle mich mit gütigen Aufträgen 

zu beehren. 


Achtungsvoll 


Emii Opitz, 
Tapezier. 


Die neue 8 
iberger Badeſalz ift ftets in dieſen Anftalten vor-[DAMPpf-Hunft- und Schön⸗ 
räthig. We } (H. 1277a.) färberei, 5 

Flecken⸗Reinigungs⸗ und franz. 


Die Vertretung unſerer englischen undes: 


amerikaniſchen Maſchinen 3. 29. Mat as Bot, 
haben wir dem Herrn | 
ſen 


von Hut in Paſen 
Schütt & Ahrens, 


blikum zur dub S aiſon zum Fär⸗ 
übergeben, was wir hiermit bekannt machen. 
Stettin und Danzig. 


ben. Handſchuhe, Sonnenſchirme, Fe⸗ Ü 
Auf vorſtehende Anzeige bezugnehmend, empfehle ich 


dern, Strohhüte, werd 9 
e 
VERTRETEN e bed bebe 
Wir haben noch 2 ganz 
neue Dampfdreſchappa⸗ 
mich zu geneigten Aufträgen, und werde bemüht ſein, die⸗ 
ſelben auf's Prompteſte zu beſorgen. 1 | öt 
von Buß!t, 
Mühlenſtraße 22, 1 Treppe. 
Die neueſten und beſten 


rate für die nächſte Dreſch⸗ 
petroleum-Kochöfen, 


ſaiſon von 10 Pferde- 
Kraft und 8 Pferde- 
einzig wirklich dunſtfrei, ſparſam und 
gefahrlos, 
haben im Eiſenguß den Stempel 


kraft disponibel und 
ſehen rechtzeitiger An⸗ 
Schwassmann 
Hamburg. 


meldungen zum Lohn⸗ 
Pi 


druſch entgegen. 

Felix Lober & Co, 
Louis Koch, 
Kunſt⸗ und Bau⸗Schloſſerei 


Mafdinen -Geſchäft, 
Breslau, Tauenzien⸗ 

Berlin S., Prinzeſſinnenſtraße 19, 

empfiehlt ſein großes Lager gut gearbeiteter Thür⸗ 


ſtraße 6a. 
eee ‚und Ferſterkeſchlate i 
Specafität Smißs Natent 
1 Windfangfedern 


fl rechts- und linksaufgehende Thüren mit Meſſing⸗ Platte und Schub, 


fi 
* 
\ 


5 


5 
1 
1 


O., 


Wichtig für alle Bester 


von Lachpappdächern! 
Asphalt⸗Dachlack, 

das beſte Mittel, um Dachpappdächer 
möglichſt lange gut und waſſerdicht zu 
erhalten, alte, defekte Dächer auf lange 
Zeit wieder herzuſtellen, alle 6 bis 8 
Jahre erſt eines neuen Anſtriches be⸗ 
dürfend; desgleichend 

Dachpappe, in verſchiedenen 
Qualitäten und Stärken, 


ei 
Th. Gumprecht, 
Berlin, S-0. Köpnickerſtraße 84. 


Preis⸗Coftrant, 


Tapezier und Dekorateur. IN 


in anerkannt vorzüglichſter, neueſter Conſtruction 


erlaube ich mir hiermit pon den ö zu empfehlen und beſonders auf 4 
den feit circa 2 Jahren von den $ 8 
ihren Dampf⸗Dreſchmaſchinen neu eingeführten, patentirten 


Selbſt⸗Speiſe⸗Apparat 


aufmerkſam zu machen, der ſich inzwiſchen in der Praxis außer⸗ 
ordentlich bewährt und durch ſeine bedeutenden Leiſtungen 
über alle Erwartungen ausgezeichnet hat; die großen Vorzuͤge des App 


J dieſe anstrengende Arbeit wird gleichmäßiger und ſchneller bewerkſtelligt, 
als unter gewöhnlichen Verhältniſſen. Unglücksfälle, welche gerade beim 
Einlegen jo häufig vorkommen, werden gänzlich vermieden. Durch die f 
gleichmäßige Speiſung geht die Maſchine bedeutend Leichter, iſt auch er⸗ Mi 
heblich mehr zu leiſten im Stande. 


Abnehmer ohne Ausnahme die vorzüglichſten Zeugniſſe 
gegeben, welche ich gern bereit bin, auf Wunſch franco zu überſenden. 


Auf geehrte Anfragen umgehend , 


Feuer- u. diebesſichere Geldſchränke, 
Jeuer- u. diebesſichere Kaſſetten 
i i in bekannter 5 5 
zu ermäßigten Fabrikpreiſen, 
Viehwaagen 
mit und ohne Geländer, 
Dezimalwaagen in allen Größen, 
Saustelegraphen, 


deren Einrichtung ſauber und ſchnell erfolgt, 
empfiehlt 


die Eiſenhandlung von 
T. KrEVanewskl, 
. 


Locomobilen 


und 


EN 


150 ju 


zur Zucht ſtehen zum 


kauf. Abnahme nach 


von ; 


& Shuttleworth, 


Eincoln 


layton 


‚ren Clayton & Shuttleworth bei 
führten, ı 0 u iin den ſchönſten Deffins, 


Nouveautés 1874, 


rats find. folgende: Bei dem Einlegen werden 1—2 Arbeiter erspart; J zu billigſten Preiſen, 


jeglicher Art. 

„S. Neumann, 
Wilhelmsplatz 3, Hotel du 
EEE 
Für abgeſchnittene Fr. 
gare zahlt die höchſten Preis 


Ueber die im letzten Jahre gelieferten Dampf⸗Dreſchmaſchinen mit 
Selbſteinlege⸗Apparat haben mir alle meine werthen Herren 


5 
Ferner empfehle ich als Specialität meiner Fabrik: 5 


5 1 ® 2 0 $ os. 
Göpel⸗Breitdreſchmaſchinen 
mit Kleedreſchapparat und Reinigungsmaſchine, 
welche ſich durch leichten Gang, große Leiſtungsfähigkeit und reinen Dru 
auszeichnen; Leiſtung pro Tag 100—150 Scheffel Wintergetreide ode 
200—250 Scheffel Sommergetreide. i 


Alle anderen landwirthſchaftlichen Maſchinen 


aus den renommirteſten Fabriken halte ich R 
f Lager vorräthig. Mi 


J. Kemna, Breslau. 


Eiſengießerei und Maſchinen⸗Fabrik. 


Ben 


Sy 


1,172,000 Xp, 


115,400 Th 


N 9 wolle 1 
[Mutter ſchafe 


Dampf⸗Dreſchmaſchinen 


Fonnenfaften 
n tout cas, 
DR” Frühjahrsfäche 


Hüle, 


Ge eiſe⸗Effect 10 


öher, fark 
sher, far 


"in 


mmel 3 
tod 1 
itt 885 


a 
nb 


3 
2 

| 

2 
Sg) 


83 
Ka 


0 


1 
0 


1 


1 


1 


| 


9 


| 
"N 


Lu 


L. Sorauen 


Ro hr 


pro Schock ab hier 2 Thlr. ab 1 
ra 


cb Wes Musszsisns 


5 Dominium Tzyſte per Inowraelaw. 
Foulards des Indes et de Chine, 


Mach Amerika für MB Thlr. 
mil dem Postdampfern des Baltlischen Lioyd 


von Stettin: nach Möw-York 


am 30. April, 14. und 28. Mai. ſchend "> zit The Neuchatel Asphalte 
i Bit : Kajüten 120, 90 und 60 Thlr. Zwiſchende 5 - 
age e e ſch un die Agenten des Vale Aoyd: in Poſen an den von 42, rue de Grenelle- St.-Germain 
der grit Regierung Tongefflmieten REDEN Joſeph, Fränkel, Friedrichsſtr. 2, ſowie an 
1 — 5 


Company (Limited) 
f London. 
tn des Baltischen Land in Stettin. P ARIS, 6 Ä mien Concessionaire der welt- 
I Kurdätſchen, Striegel, 1 a regu toute sa BELLE NOUVEAUTE en FOU- # Tal de Engen 8e 
a l RR 3) Pet roleum⸗Kochapparate, ſowie a N 5 f dispo⸗ 5 
As das enischieden vorzüglishste Hürfsmittelfür den Art Haus- und Küchengeräthe empfehl LARDS DE LINDE 1 Robes, tient a la 887 
A \rachlichen Selbstunterricht empfehlen wir den in 22. Aufl. M. Sikorska, sition des Dames qui lui en feront la demande, 8a 
erschienenen brieflichen Unterricht nach der Methode St. Marünſtraße 13. riche collection d’&chantillons, contenant HUIT 


Bestellungen auf Asphaltarbeiten 
Touſſaink. Langenſcheidt pidoſas (Drehorgel CEN TS schantillons à choisir, exp6dies franco. 


für Deutschland beliebe man zu ad- 
ressiren an die Neuchatel Asphalte 
N Unter den Linden 18. Ber- 
ın . 


comprime et coule, sowie Material 
Melodions (Drehorgeln) 


N > i . H. 11671) 

N Prof. Dr. C. van Dalen, Prof. H. Lloyd find zu und unter dem Fabrik Maison de confiance. Prix fixe. ( 

N Englisch. and Literat G. Langenscheidt breite zu ng tte er m EN re | Die Direstion, 

| Französis eh ve ur Toussaint und Literat G. ee ei Mein 6 { teriewanten-M a ? 6 in 8 Sacca-Gaffee von Gebrüder 

WM wöchentl, 1 Lekt. a ½ Mark. Kompl. Kurse 18 Mark. Kursus Kolik der Pferde. 2 U an 2 0 3 i Lefeldt in Hamburg, d Pfd. 

und Il zusammen (auf einmal) statt 36 nur 27 Mark. — Probe. Ko ik der »fer E. ſiſt durch persönliche Einkäufe jetzt ganz beſonders wieder mit vielen Neuheiten) 5 Sgr. und 
Bewährtes Mittel für alle Fälle ausgeſtattet und erlaube ich mir nachſtehend einem geehrten Publikum einen gr., 


briete nebst Prospekt ½ Mark 


j 5 i 5 D i t t ikel i i bringen, 
F 1 4 ibn eee ae tier Anh eh wee de e 
Ernst Rehfeld, Wilhelmsplatz 9 Sramemiche Safapoffee Schmuck⸗ und Salon⸗Gegenſtände neuefter und ge⸗ 

(Hotel de Rome) a Ga le alslſchmackvollſter Arbeit; Specialitäten in Bijouterie, ſowie 
TERN Pu en) bewährt. feinſte Fabrikate in Oxid, Bronce und Eiſenguß. Reichhal⸗ 

Freiherr v. Fangen, tiges Lager in Wiener Portefeuille- und Leder⸗Waarenz 
Reſſe⸗Utenſilien, Koffer; Solinger Stahl⸗ und Metallwaa⸗ 


Jeigen⸗Caffee von Andre 
Hofer, Salzburg und Frei⸗ 
laſſing, à Pfd. 8 Sgr. 

empfehlen en gros & en 

detail | 


W. E. Meyer G00. 


Roſengarten b. Garz, Rügen. 
Die Framm'ſchen Koliktropfen 


5 


85 


7 e; m 5 empfehle ich als ein ausgezeichnetes waaren, großes Sortiment in Vogelbauern, Lampen, Neu⸗ re 

x 1 0 0 5 5 155 dee . Lede, ſilber⸗ 15 Ade Marmor⸗ ns Aahafter-Waaren;| Wilhelmsplatz 2. 
0 Preis 3 Mark (1 Thlr.) 8 2E Breitenfelde Oummerftein B b. Holzſchnitzerein, Ausſchmückungsgegenſtände für Jagdzimmer; K ch Chocolade 
en ann Sn [Majolica⸗ und Terracota⸗Waaren. Gute Handſchuhe, feinſte S 72 775 
e 5 E 5 = S R. F Daubitz scher Toilettenſachen, Sozodont; ſeidene Camiſols und Zwirn⸗ ie; un u 
Es a | a 
8 - IE eitgren, Auprelfng; — 5 A d 1 uchar ewchatel, ächte Aracs, feinſtes Aixerölz /2 NED * 
ne : e e e - 8 805 f om Apschele 9. h. Daubitz alleiniges Depot einer vorzüglichen flüſſigen Schuhwichſe die Conditorei 
SE kaun — bie Mutter & PIE in Berlin, Nenenburgers cht perſiſches Inſektenpulver; Niederlage oftind. und chineſ. Ä Pfitzner 
e b Fee en des eiten an ste Thees (Souchong Pfund 1 Thlr. 10 Sgr.); Chineſiſche e eee 
5 A A 5 15 nach ſchweren Speiſen bei und japaneſiſche Gegenſtände; Kurze und Spielwaaren⸗ am Markte. 


ihrer köch mals Blutandrang oder Std: 


ge brauchbar 


Lager; Kinderwagen u. |. w. zu mäßigen, aber feſten 


Louis Ohnstein, 
Zilhelmsplatz Nr. 10. 
2215. Wilhelmsplatz 15.858 


l * 2 5 
Nähmaſchinen-Ausſlellung 
von 100 Stück in 20 verſchiedenen Syſtemen, verbunden mit einer 
* 15 nach eigener Methode 5 Repuraturmwertitatt, N 

empfiehlt ihr reichhaltiges Lager in Brüſſeler und Seele e dee ben a e Aden en 24 Stunden in brauch- 

Barock⸗Rahmen, ſowie Gold⸗, Poliſander⸗, Nußbaum⸗ 1 die olg mbar Beſonders empfehlen wir nnfere verbeſſerte Singer (Hn. Uni⸗ 
und Ankik⸗Leiſten. liches Kraftmittel von lee 800 10 a 5 8 3 3 10 = 10 155 

57 g . 5 N i inder für Schuhmacher u neider r., Handmaſchinen $ 

Bilder werden ſauber eingerahmt und alte Rahmen N den berühmten Pr 6, 1 eee e und a a ee 4 

2% 3 Free W N 5 - 0 hub ꝛc. zu ſehr billigen Preiſen, und nehmen au un ebrauchte 

gut reſtaurirt. Preiſe werden billigſt berechnet. p Peaßcinen an Jahlungsſtatt 19 — Garantie 10 Ihre Thellgahlungen ö 

—— i RERT: 1 Kasten haben ſich 


geſtattet. 
i 0 kurzer Zeit einen 


a, delten, e een . Hahn & Go., Nähmaſchinenfabrikanten, 
begründen nach dem übereinſtimmenden Berlin und Holen: 5 


Maitrank 
von friſchem Waldmeiſter em⸗ 
pfiehlt | 
H. Hummel, 

Breslauerſtr. 9. 


Maaitrank! 
von fr. rh. Waldmeiſter, à Butel 10 


[Die Vergolder. und Bilderrahmen. 
Fabrik und Lager g 
Nowicki & Grünastel, 


Jeſultenſtraße (altes Mariengymnaſtum), 


eee 


) Zu haben in Poſen bei C. A. 
rzozowsky und W. F. Meyer 
D+ = 


2 0 
18 
* 


5 Täglich friſche Hutter, 
1a Pfund 11, 12 u. 13 Sgr., 
mpfieblt . 
Richard Fischer, 


Butter⸗Handlung en gros 
& en detail. 


ius rühmlichſt em⸗⸗ 


nen 


Louis Gehlen’s 


Urtheil unſerer erſten Autoritäten der 
Medizin eine neue Aera auf dem G 

biete der Zerrüttungen d. Nervenſyſtems, 
bei Schwächezuſtänden, Anämie, Blut⸗ 
armuth ꝛc. Ihre faſt wunderbaren Er⸗ 
ige erregten mit Recht unter den 


Charles Dzurrells Jocomobilen und 
Dampfdreſchmaſchinen, ee a e 
erzten nicht nur das größte Auf⸗ 


unübertroffen in Leiſtung und Haltbarkeit, ſowie ſparſamen chen enen fte kennen ihnen h 
Brenn⸗ und Schmiermaterials, Sohnston’s amerikani- un a eine „Banacte der 
1 ; 3% (C din; on enfchaft unbeſtreitbar den 
fer Mähemaſchine 8 5 54 5 chnikt, S ohnſtons amert erſten Platz unten fallen bisher 
kaniſcher Mähemaſchine aus Schmiedeeiſen, Hamuel⸗ betannten Braeparaten Aar 
fan NS 72 ci > .n „Gattun 5 is inkl. Verpack. 
fons & Co. Royal Zaähemaſchinen, wel 1 be ausführl. Gch An, medii Une 
tenden Fachmännern als die beſten Mähema⸗ en Cÿß•f 
hinen der Neuzeit anerkannt wurden und wo] Beit pr. Poaſtenweſſ ebenen duc 
küber die vielfachſten Zeugniſſe in unſeſen Händen befind⸗ 
lic, die wir im Original zur Einſicht auslegen, ferner: 


ee N eee das Liter à 8, 9, 10 und 12 Sgr. incl. Gebinde 
niit. Bra. Apotheker T Klin Süßweine und Muscat-Lunel à 9 u. 10 Sgr. p. Fl.] 

Göpel⸗Dreſchmaſchinen⸗Hrills, Düngerſtreuer, 

Pferderechen, Pflüge, Häcken, Häckſelmaſchinen, 


es „ofen Sönige Preuß.“ im. Gas u Kiſte, Liter a 8 u 10 Sgr. inch. Gebinde. 
— Champagner à 25, 30 und 35 Sgr. p. Fl. incl. Glas : 
| N ieh) wege und Kiſte. N e . Rlaffe, in Berlin, Char: 
Schtotmühlen ꝛc. ꝛc. dus Berifimte, n oel Snfransersime] . Te onen werden vollführt in Kiſten von 10 bie he Mittel Kinder das Johnen 
gufmerkſam und empfehlen ſolche angelegentlichſt 100 Fl., in Gebinden von ea. 10, 17, 25, 33, 50, 67 u. cht und Wale au befördern, 
en: A Bst, 100 Liter Inhalt gegen franco Einſendung des Betrages. tine und Zahnkrämpfe zu ber 
Feix Lober & Go., Breslau 
5 ’ e 
Tauenzienſtraße 6a. 
FFFFCCCCCCCCTbCTbCTbTCTCT0TbTbTbTbTbTbTbTbTbTTTT s 
” 
Hölzerne 


meine ſeit faſt 40 Jahren beſtehende wohl renommirte 
Weinhandlung mit beſtens aſſorurtem Lager zu geneigt er 
Beziehung zu empfehlen und zwar ſchöne Weiß- und „u . = 1 

Rotweine à 9, 10 und 12 Sgr. p. Flaſche incl. Glas Ge . ri 8 8 


und Kiſte; dieſelben Weine in Gebinden: 3 Au, 
Zahnhalsbänder. 
b 


Jeder Kranke findet für fein Leiden & 
ſichere Hülfe durch dies Buch. Tauſende 
Zeugniſſe bürgen dafür! — Niemand ver⸗ 
ſäume es ſich dieſe neueſte vielfach ver⸗ 
beſſerſe Auflage baldigſt anzuschaffen. fi 


Nen. 320 Seiten ſtarke Buch: Dr. Airy’s 4 
ſeitigen. 
. W. Hempel, 


9 ) In Poſen echt zu haben bei] 
Grünberg i. Schleſien. ‚jo Suachiut: Bendie, Miorie:26. 
EEE TREE 


F N 
2 


befeldt's Sacca-Caffee = 


RETTEN 2 


pikante Art 


Doſe, ger. ſchwed. Bücklinge IE a 
2 Thlr. a Kiſte 7 a 10 Pfd. In Berlin 
mit ſilberner Medaille prämifrt. 
Barth a. d. Oſtſee. (2123 ) 
ö Julius Joſeghy. 


abe DR, 38) In we 2 ir Be Preis in allen Colonialwaaren⸗Handlungen Deutſchlands 5 Sgr. für 
Joh. wobll ® ngwer-Exi Wee f 9 1 1 Pfund Be } 

Jäschke in Fischen! 20 und Wege bee Zollfreies Haupt⸗Lager für Berlin, Provin⸗ 
ASU, 8 Eduard Sedert jun. zen Br d 0 9 d h 3 
Ereslau, ee Dahn 25 5 andenburg, Pommern und Poſen bei 


Ning 17, Julias Lewissen, 


N 


plette feine Eguipagen, als erſter: ein 


Y in fü Berlin NW Friedrichsſtraße 141 0. ocheleganter Viererzug nebſt Lanz 
5 Magazin 5 für g 3 eee ebe eee cer RE 4 Paar Wagenßferde und 32 
Haus⸗ u. Küchen⸗ 5 FFC Reitpferde. Looſe a 3 Reichsmark (1 


Lokterfe⸗Looſe ! 21 Thlr (Orig), Thlr.) find zu haben i. d. Exp. d. 
8 9 Thlr., 18 47 Thlr., 12 2% 1 hlr.) find zu haben i. d. Exp. d. Zt 


Suifiger Buchsbaum, laufende 
v. L. G. Ozanski, Berlin, Jannowitzbr. 2, 


Breſteſtraße 10. Elle 5 Sgr. zu haben St. Martin 44. 


Sgr., empfiehlt die Handlung un⸗ 
ruh 


| Rorrärhtg bei. J. J. Heine in 4 mar. 14 a 
Zug⸗ Poſen, J Deuß in Czarnitau. h 
ak IB eee 0 1 en 0 e Tageblatt“, ver⸗ n ter gebratene 
O 7 n 3 3˙ 54 hiedenen Fachblättern und polytechniſchen Journalen ausführlich be⸗ 56 
Jalouſien Magenki ampf ſprochen nur allein ächt in Packeten mit der HE ien 1% 2 Ele 
Ba wird fofort und ſicher beſeitigt 274 URN a Se 0 d 
empfiehlt durch N en ele 0 eb! üder befeldt 10 Hamburg 3 ae 


und bei Herrn H. Tilsner in Poſen. 5 
(H. 11693.) 


lottenſtraße 14) find das ein 


27 


Eine gepr. Erziehe M . 
hause ee N 5 e 
; äufern Beſchäftigung. 5 dat 
chmittags V. K. post. 15 Posen Off su 

Ein unverheiratheter — 


Wirthſchafts⸗Inſpektyr 
in den dreißiger Jahren, u 0 
i g f. Atteſt 
ſucht and 

Sill a Fan Seren 


In der Aula der ſtädtiſchen Mittelſchule, 
Kleine Ritterſtraße, 

täglich von 10 Uhr Vormittags bis 6 Uhr Na 
Ausſtellung von 


Hanns Makarts Abundantiabildern 


im Original⸗Gemälde. 

In 1 Darſtellungen: Der Ueberfluß der Erzeugniſſe der Erde und des polniſch ſprechend, mit guten 
eres. 5 

Schluß der Ausſtellung: 27. April o. 


7b HELSITHIEHTER TIERES 
Grand Hötel de France 


empfiehlt hiermit dem verehrten reiſenden Publikum und ſeiner hohen Gönner⸗ 
ſchaft insbeſondere ſeine elegant und bequem eingerichteten Zimmer; und bietet 
bei einer gewiß aufmerkſamen Bedienung außer einer allgemein bekannten ſchmack⸗ 
haften Küche, eine reichhaltige Auswahl in allen Weinen. 


a 


) 


N 


ri 


> Die Hotelequipage ift zu jedem Zuge auf de entral⸗Bahnhofe. Entree: Bei einmaligem Beſuche pro Perſon 10 Sgr. Für Familien P. franco Poln. Wart 

8 D 9 ! 9 5 6 f er 3 9 f dem Central⸗B b hof 4 Perſonen) 1 Thlr. — Paſsepaltosds für en der Austellung proſrestante. ee Da 
Jeuners, Diners, Joupers erſon 1 Thlr. — Für Schüler 5 Sgr. Ein junger Mann, 16 Jahre N 

hd Eintrittskarten find in der Buchhandlung von wünſcht in einem größern Mu 


zu aller Art von Feſtlichkeiten in dazu beſonders beſtimmten Räumlichkeiten. 
Poſen, im April 1874. 


T 

Delicateſſen⸗ oder Seſtllatton esc 
in Poſen oder einer größeren Pro 
zialſtadt als Lehrling einzutreten, 9 
5 heres in der Exped. d. 3 5 


Joseph Jolowiez, a :. 


T. Luzinski. mul un vegan ee 
e echte Glöckner ſche Zug- und Heil 


I et j 
Ein praktiſch erfahrener Landwirg 
mit einigem Vermögen, verheirathet n 
beider ee mächtig, 0 
Stellung als Adminiſtrator, oder 


— — 


Ss 


ace Senn 

5 Su beziehen à Schachtel 5 Sgr. aus der Rothen Theodor Spindler, Gl 
Apotheke (A. Pfuhl) in Worten, aus der Rothen anender S der e 
Apotheke in Juſterburg, jomie aus dem Hauptderot Ein erfahrener Breſſh 
für Oberſchleſten, Kränzelmarkt⸗ Apotheke (Th. Czer⸗ findet in einer großen Dampfbrenn 
wenka) in Breslau z.; Fabrik in Gohlis bei Leipzig. . Kreiſe Sul zur neuen Nu 
2 ER EN Periode gute Stellung. Anerbielhhn 

5 . 1 m pe ET N) ef 
RENT 3 unter A. B. 4 in der Exped. d. Mig 
Annonce. 0 0 
g . 0 Eine goldene Damenuhr, ji 
8 I den Meer, De eine Bealee ea al 
füt und chose Gesch een hetmepfab nerloren. Dem di 
tüchtigen f en Mann, und wäre mirs Finder angemeſſene Belohnung. 6 N 


iſt zu haben 
St. Martin 76. 1 Carl J 0rub 
- - | ere 
0. 10 Ruda Obere in 8 Beſten der Königsberger 
5 dae GErziehumgs-Ynftnl£ e e e e e e 


55 Soeben erſchien: in Poſen vorräthigf 
Ernst Rehfeld, 
Stückkohten 9 gr. pro Hectoliter franco Waggon ür verwaßrloſte Kinder ohne Unter- Qualifieirende Perſönlichkeiten wollen = a 
\ Reigen 3 995 auf Carl. Emanuel⸗Grube. ie der Religion. Ziehung den 21. ſich dt an h e 1 en] In der Nacht vom 13, zue 


Wilhelmspl tel de Rome). 
5 Ste bebe 5 N 
April e. April ſi ; i 
. Mendel Lewin, pril find auf meinem Vorwerk Eh 
4 „N äh! ſzewo, ½ Meil RW ik mi 
D. Bei Wolfgang-Grube zur Königsberger Pferde- SEN ohlen worden > Cl 
bei Ruda Oberſchleſien: 


0 Neueſte illuſtrirte 
Münz⸗, Maoß⸗ u. 
= 7 ferde geſtohlen worden. Ein 
Lotterie. 1 de, 0 Mic Einen Lehrling, Eee 1 Saal, 1 
8 1 Thlr., mit guter Schulbildung, ſuchen zum] Thäter zur ohen bringt, erhält 
Stückkohlen 9 gr. 6 Pf. 0 Hectoliter franeoß 


Drei Eſel find zu verkaufen Schif⸗ eee ; 1 
faſteahe 4. 5 pflaster“) (rein Seheimmittel) führt auf der Schachtel den || Stelung i f 
Die neuerrichtete 5 77 5 den 1 1 Hane 1 8 Wie adi Stempel M. Ringelhardt, iſt von den höchſten Medieinalbe⸗ 11 0 1 en gal 
Dampf⸗Pappen⸗ Fabrikff Kran dan Beleg en macfenben Dreier engenemmen: BE e ee p Gicht, Meißen, [Gerdlion abzugeben, Ei. 
\ 551 8 : IN Drüfen, Flechten, Hühneraugen, Fryſtballen, Ein junger, beider Landers 
Audolyh Wigankom A. Rei Brandenburg-Grube alle offene, aufzugehende, zertheilende, erfrorene, mächtiger Landwirth ſucht per! 
Berlin, Chauſſeeſtr. 64 a., 2 5 g IE verbrannte Leiden, Wundliegen, Entzündungen, Stellung. Offerten unter O. 
empfiehlt den Herren Dachdecker allef bei Ruda Oberſchleſien x Geſchwulſten ze., und hat ſich bei all dieſen Krankheiten 10. poste restante Foſen ci 
Nummern Rohpappe. Stück kohlen 10 5 durch feine schnelle, untrügliche Heilkraft aufs Glänzendſte Juſp tor, er Fein Sp 
gun: ige 9575 f 12 | haben 9 515 ji Hectoliter franco Wag⸗⸗ bewährt. ig und dem die beſt. Refer. zur e 
„ Rucher⸗Lachs, billig bei 5 : uda. 
2 a etc. Kleinſoßlen 4 Sgr. 9 Wee 
ieder⸗Verkä Pfehle ‚ 0 
1 eager Boche Sohm ae 5 B. Bei Catharina-Grube 
und Schweizerkäſe zu den billigſten 7 . N 
a bei Ruda Oberſchleſien: N 
„ Stückkohlen 8 Sgr. 55 Hectoliter franeo Waggon ieee eee 
Kleinfohlen 3 Sgr. Bahnhof Ruda. i Ss o o 0 e 


Preis 1 Thlr., 


Gewichtskunde. 
bung der jetzt kürſtrenden 2 reis Stern ſechs Jahr alt. Wer 
h Ilzur Schleſtſchen Vferde⸗ ſofortigen Antritt gemeſſene Belohnung. Ai 
Würfelkohlen IL Sorte? 99.9 Vf. Waggon a. Stationg 


Authentiſche Abbildung und Befehrei|M 

Gold- und Silbermünzen 1 
aller Länder. CLotterie. Ziehung d. 5. June. 8. Dutschle, 

Kleinkohlen 2 Sgr. 9 Pf. r ö 


ess Ale itkowski & 00. 8 


1. Liefg. mit 2. Tafeln. Gutehoffnungshütte find in der Exp. der Wofener| Deſtillations-Handlung, Handwerk er-Ü rell 


Preis 7 ½ Sgr. Ein Hectoliter Kohlen entſpricht einem Gewicht von 1,66 Centner. Zeitung zu haben. 1 j is. A 
Das Werk enthält außer den zuver⸗ Ned 1 190 in ke, 499 119 und 132 Hectoliter faſſenden ı Bei Abnahme von 20 Looſen wird ein Volniſch File. Nächſten Montag im Hi 
Waggons ausgeführt. ‚(a 126¼ . Freiloos bewilligt. Ein Commis, de Saxe! 8 


Wend Genie alle bender dr 
am e un [4 E ler er, Nach⸗ N 2 
ele e al e, Keef Die Genben-Berwaltung | 
ape der Brandenburg⸗, Carl⸗Emanuel⸗, Catharina⸗ 


Leipzig, 1874. 10 f 
und Wolfgang⸗Grube in Ruda Oberſchleſien. 


J. Auswärtige wollen gefl. 1 Sgr. Rück- mit der Colonial Waaren⸗Branch 
8 2845 8 28 = he vers 
I vorto beifügen. _ traut, findet ſofort Stellung bei 

Ein ordentlicher zuverl. deutſcher Gob 


Wirthſchafts⸗ i i in Grätz. 
Beamter, Ein vollftändig routfnfrter Land⸗ 


wirth, der deutſch u. polniſch ſpricht, 
der polniſchen Sprache mächtig, findet längere Zeit größere Güter ſelbſtſtändig 
zum 1. Juli er. bei mir Stellung. 


bewirthſchaftet hat, wünſcht zu Johanni 
Gehalt 100 Thlr. Perſ. Vorſtellung d. J. eine Stellung als 

PN ines Gutes aan hne = 

Osno b. Lopienno, 3. April 1874. eine N en. EN ; f N 
e Sans. eee b dean Güte, man 
niederzulegen. BEN ER toe aloe u 

Ein Commis, 24 Fahre alt, will deehre ich mich ergebenſt auzuzel 

tärfrei, der einfachen Buchführung, ſo⸗] Schroda, 17. April 1874. 

wie der deutſchen und polniſchen Sprache a Sprenkman 


Vortrag 
des Herrn Dr. Waſner über 
„Die fünf Milliarden un 
ihre Folgen für Deutſchlif 

Säfte zahlen 2½ Sgr. Entre, 
F. 24. IV. 37 A. J. u. Bf. Ki 
S. 26. IV. 12, M. F. I. D 

MALTE | 


10 


Jamilten Nachrichten 


Moritz Schäfer. 
Zwei gut möbl. Zimmer, 
vornheraus, find Mühlen⸗ 


ſtraße 34, Thüreingang, in Mach Amerika für 45 Thlr. 

3. Stock, vom 1. k. Mts. zu — 

vermiethen. Näheres daſelbſt u e | Norddeutscher Lloyd. 
Ein gut möbl. freundl. Zimmer mit 1 A 222 5 Postdampfschifffahrt 


Ein anſtändiges, Ela 
gebildes Fräulein, 
S 


wird vom 1. Juli d. J. aufs Land 


rechts. 


ſep. Eing. iſt an einen 1 9 Herrn = en ur Stütze der Hausfrau geſucht. Dies 

vom 1. Mai zu verm. St. Martin 16, i 0 ſelbe is ale Ur mächtig, im Specerei⸗, Wein⸗ u. Eiſen⸗ 72 

115 8 0 b vor Allem die Milchwirth⸗ tig, im Specerei“ Wein⸗ u. Eiſen Kreisrichter. 

im Hinterh., 5 Tr. rechts. Ton Bremen nach Newyork uni Baltimore ſchaft übernehmen und es 1900 ers geſchäft bewandert, ſucht in einem fl Tuner = 
Ein fein möbl. Zimmer mit apartem A e am Velten wünſcht, wenn ſie mit der feinen Küche ähnlichen Geſchäft oder in einer Fabrik olnsgarten -The 

Cing,, vorn, ift St, Martin r. 19, aten e e Nee Befcheib wüßte. Näheres auf den pech, Sul cr doit den et 2] Sonntag: Die Tochter Bel 

e Mole „ er Dom. Kazmierz bei Samter zu er-] Gef. Offerten bittet unter G, . 24. Montag: Die zweite Frau 
Ein Eis- u. Lagerkeller, Mühlen Bae BD ee, alen fragen an die Gppebition der Posener Zeitung Die i 

‚straße 20, ſofort oder per 1. Juli zu 15 ſchweig 29. April „ Newypork Ein Lehrlin Eine kräftige 

vermiethen. ermann 2. Mai , Newoork ; 110 Mmme 
Zu Aab bei A. Kaufmann, Berlin 5. Mai Baltimore zum ſofortigen Antritt, wird gewünſcht en 

Pofen, Sapiehaplatz Nr. 1. Hohenzollern 6. Mi „ Nemport beim Drechsler u. Schirmfabrikanten A 1 88 0 [este Vorstellung 
Zwei gut möblirte Zimmer zu ver⸗ Weſer 9. Mai 7 Newyork ‘aesar Mann Ci ernetzka, © chuhma her] b. 1 Aufführung kommt: Die Belag 0 

miethen Kl. Nitterſtr. 9. Hannover 12. Mai „ Baltimore 1 in verheiratheter Wirthſchafts⸗In⸗ von Theben. Anfang 6 und 8 . 

Miniſter Noon 13. Mai Newyork Friedrichsſtraße 10. nen 34 Jahr alt, dem die beſten 1 

St. Martin 56 a., 3 Tr., ein m. 5 a e Für meine Eſſenwaaren- Handlung. Zeugniſſe zur Seite ſtehen, ſucht vom Sonntag & onc ell 

Zimmer vom 1. Mai ab zu vermiethen. an a 19. Ma! Ballſmore ſuche einen Lehrling. M. E. Bab Juli Stellung als ſelbſtſtändiger ik 
Wilhelmsplatz 4 find zum 1. Oktober Deutſchland 20. Mai „ Newyork 8 N a 5 Bewirthſchafter oder auch unter Auf⸗] im welt chloß von 0 Uhr al 

im 1. Stock eine Wohnung, im zweiten Oder 23. Mal „ Newyork Einen Lehrling ſicht des Prinzipals. Briefe B. poste Eröffnung der Kegelbah 

Stock zwei Wohnungen, wie auch ein Leipzig 26. Mai „ Baltimore ſſucht restante Kriewen. 5 2 1 f. 

Laden, chen, und Wagen⸗Remiſe Kronpr. Fr. Wilh. 27. Mai „ Newyork i M. Nane Uhrmacher. > f 8 f — dit ran oa 

zu vermtethen. 5 5 aſſage⸗Preiſe nach Newyork: Erſte Cajüte 165 Thaler, zweite Cajüte Friedrichsſtr. 3. J b 5 117785 | 
Zu erfragen Berlinerſtr. 15 4 bei Pafſage⸗Preiſ 0 Lehrlingsftelle ofen bel klonomie Inſpekkor bon friſchem thein | 


100 Thaler, Zwiſchendeck 45 Thaler Preuß. Courant. 
Paſſage Preise nach Baltimore: Cajüte 135 Thaler, Zwiſchendeck 
45 Thaler Preuß. Courant. 

Nähere Auskunft ertheilt die Unterzeichnete und die von derſelben mit 
der Annahme von Paſſagieren betrauten Expedienten in Bremen und deren 


alten. Roſentreter 2 0 
erhaken. gem, Briebripafee, 14. [inländifehe Agenten Hoya 


Neue Straße 3 iſt eine kl. Wohnung m. — 
} eie W vergeben. 5 Wir empfehlen: 4 RER 
ln an Si Kon mia Dreſchmaſchinen mit Reinigung und Stroh⸗ 
„Stock, Hohegaſſe Nr. 4, St. Martin. RR 1 8 5 
Wegen einem Todesfall ift Bergſtr. ſchüttler, breite 2: U. Aſp. Deſchmaſchinen, 
Nr. 14, 1 Tr., . eine 1 8 Na 1 
iedemaſchinen, 2⸗, 3⸗ u. 4ſchneidig, 
Schrot, Mehl- und Lohmühlen 


zu verm. und zu beziehen. Das Nähere 
zu ſoliden Preiſen unter Garantie, 


verheirathet, ohne Kinder, welcher jah⸗ 


J. Latz, Sattlermeiſter, Markt 104 relang ſelbſtſtändig gewirthſchaftet hat 
uud dem die beſten Zeugniſſe hierüber 


Ei N 

um „eh, Sonn meiner vn Se Da 1 0 Bann. 9 05 

g d d. J. oder ſofort möglich ſelbſtſtändige * 
Münnfakkürwanren Handlung Stellung, Stellung. Gefüllte Ofen 810 Alber . Dümke, 
a . E. zomett, 4 = 11 191 erbeten durch die Annoncen⸗ Wilhelmsſtr. 17. N 
Ein Commis VBegler in Mandenurn 1,1207 sit e lg 
[für ein Weißwanren⸗Geſchäft, fähig Ith ſuche als Auffcher, Bote oder ein fe. Seipel keinen a 
polniſche und deutſche Corel ondenz zul So. ae A 50 uffeher, Note oder[gez zn Un ruh: elt 
führen, mit guten 1 ee . 0 Rah an e Billard 
wird geſucht. Näheres in der Exped. Stellung. Näheres in der Expedition Privatfeftlichkeit wegen bleiben g 
i eulen 01 der Poſener Z. unter Chiffre P. J. 94. geſchleſen den 20., 21,, 22 de 
in Laufburſche wird geſucht. A 5 . eſchloſſen. 0 
M. Belerotich, kenftr. 4. a ne beſten Zeugniſſen ver- H. Fiſcher, Fiche 
Ein geehrtes Publikum der MM 
gend von Oſtrowo erlaube ich 


Tüchtige Zimmerleute Wirthſchafts⸗Director, 

Bin dauernde Beſchäftigung beim 45 Jahr alt, mit kaufmänniſcher Buch⸗ auf meine neu errichtete 
immermeiſter Karutz in Wronke, bei führung vertraut und zur Stellung e aurafion 
hohem Lohn. En bſt Ausſpannung im dritten 

Verh. u. unverh. Wirthſ 


Michaelis Weiß. 


Drei Gymnaſiaſten oder Realſchüler 
bis Tertia, können vom 1. Mai ab 

f 8 mit Tiſch ꝛc. bei mir billig und 
gu 


Waldmeiſter 


Bie Direction des Norddeutschen 


beim Tiſchlermeiſter Carl Köhler,, 
Schützenſtr. Nr. 11. 


Ich ſuche einen unverheiratheten 
Wirthſchaftsbeamten, der das 9 
Rechnungsweſen verſteht, per 1. Juli 


il 


0 


einer Caution bis zu 8000 Thlr. imſ ne ö 
chafts⸗ Stande, ſucht eine angemeſſene Stellung | vom Kreisgericht aufmerkſam zu 110 


1874 tren. Einige Kenntniß f j Röd 0 
der 0 5 iſt Sa Auerbac 1 & vauel ar Bis 10 gut empfohlen en ME Die 119 — Als renommirter Koch we 0 
itz bei ind, weiſt ſtets na als Adminiſtrator einer größeren Wirth⸗ eifriges Beſtreb in, für gute 
dee E. Stubenrath zu Breslau, ö e e e 


in Breslau, Matthiasſtraße Nr. 27 b. fe A . ) 
ft. Nähere Auskunft ertheilt Nechts⸗ſen, Getränke u. ſ. w. orgen 
3 Schuhbrücke 31. anwalt Meibauer in Cantz e Koruch 


Duc und Verlag von W. Decker & En. (G, Nöſtel) is Poſen. 


eher, i 
herzoglicher Domänenpächter⸗ ! 


